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MYSTERIA Privat 
Liebe Leser 

Heute halten Sie unsere J u b i l äum sausgabe , die N r .  5 0 ,  in ihren Händen. Aber außer dem 
Erscheinungsbild, das auch für die Zukunft beibehalten wird, enthalten auch die künftigen 
Ausgaben mehr Informationen als die bisherigen. Und dies gleich aus zweierlei Gründen: Zum 
Einen haben wir unseren Umfang von 28 Seiten auf künftig 32 Seiten Standardumfang erhöht, 
und zum Anderen durch die Verwendung einer neuen Computersatztechnik, die uns nicht nur 
erlaubt, die MYSTERIA im Blocksatz herzustellen, sondern gleichzeitig auch noch mit einer 
sogenannten Professionalschrift arbeitet. Das heißt,  die Buchstaben werden professional zueinan­
der gesetzt. Dadurch wird für das "i" nicht soviel Platz gebraucht, wie beispielsweise für 
das "m". Mit anderen Worten: Anschlag ist nicht gleich Anschlag. Dadurch paßt  mehr in eine 
einzelne Seite, als wenn wir die Druckvorlagen mit einer herköm mlichen Schreibmaschine 
anfertigen würden ! 

· 

Die äußere Gestaltung der MYSTERIA wird wie gewohnt beibehalten. Das bei dieser Ausgabe 
vorhandene umlaufende Titelbild ist ein Privileg für unsere Jubiläumsausgaben ! 

Ich glaube, die MYSTERIA in dieser Form kann sich überall sehen lassen. Sie dürfte nunmehr 
entgültig zu den besten Zeitschriften dieser Themenbereiche auf dem deutschsprachigen Markt 
gehören. "Ernsthafte Konkurenten" sind ohnehin Mangelware und nur selten ZU finden. 

Vielfach wurden unsere Buchbesprechungen und Anzeigen kritisiert. Jeder meinte zwar, daß 
diese gut und sinnvoll wären, doch hätten wir in einigen Ausgaben einfach zuviel davon veröf­
fentlicht, was natürlich arg zu Lasten der Artikel ging. N un,  hierfür haben wir für die Zukunft 
eine feste Regel eingeplant, die strikt eingehalten werden soll: H öchstens 6 Seiten für Buchbe­
sprechungen und Anzeigen ! Und diese erscheinen in Zukunft grundsätzlich nur noch im hinteren 
Teil des Heftes, und sind Bestandteil unserer "Standardinformationen". Zu diesen zählen weiter­
hin die Sparten "Auslandskorrespondenten berichten", "Terminkalender" und "Kurz notiert". 
Der "Terminkalender" informiert über ·aktuelle und interessante Termine; ähnlich, wie wir 
dies bereits in der Spalte 'Termine' und 'Wichtige Termine' in MYSTERIA Nr . 46 probeweise 
praktiziert haben. Unter der Rubrik "Kurz notiert" informieren wir in Stichworten über aktuelle 
Geschehnisse zur Thematik, die seit dem Erscheinen der vorangegangenen Ausgabe sich ereignet 
haben. Beim "Terminkalender" sind wir jedoch auf frühzeitige Information angewiesen, da 
MYSTERIA nur zweimonatlich erscheint .  Etwaige Veranstalter wollen dies bitte berücksichti­
gen. 

U m  noch aktueller als bisher zu werden, haben wir für die Zukunft strengere Kriterien für 
die Auswahl der Artikel. Und das geht die MYSTERIA-Autoren an: Wir werden in Zukunft 
nur noch Artikel annehmen, die bis zu ihrem Erscheinen in MYSTERIA unveröffentlicht sind. Nach Erscheinen in MYSTERIA können die Artikel von ihren Autoren auch anderweitig verwen­
det werden. Darum ist die Einsendung von Originalmanuskripten unbedingt erforderlich, da 
wir ansonsten davon ausgehen müssen, daß die Artikel schon anderweitig angeboten wurden. 
Mit Schreibmaschine geschriebene Manuskripte werden bevorzugt bearbeitet, sind jedoch nicht 
unbedingt erforderlich, wenn in Blockbuchstaben und gut lesbar geschrieben wird. Für die 
Schnelligkeit des Erscheinens ist in erster Linie die Aktualität maßgebend ! 

Damit möchte ich mich für heute von Ihnen verabschieden. Im Anschluß wird Hans-Werner 
Sachmann Ihnen noch ein paar Worte zur Jubiläumsausgabe aus der Sicht der Redaktion Dort-
mund mitteilen. . .  �� Mit den besten Wünschen und Grüßen, Ihr A x el E rtelt 

* * * * * 
Liebe Leser, liebe Freunde, treue �nenten, 

unsere MYSTERIA geht nun bereits ins sechste Jahr,  worauf wir als H erausgeber und Redakteu­
re natürlich stolz sind. Aber dies wäre selbstverständlich ohne Sie, unsere t reuen Leser, nicht 
möglich gewesen, da Sie uns durch K ritik und Stellungnahmen immer wieder Ihr Interesse. be-
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kundeten und uns in unserem Willen , weiterzumachen, bestärkten. F inanziell wäre es nicht mög­
lich gewesen, die Zeitschrift am Leben zu erhalten, hätten Sie nicht stets auf's neue Ihr 
Abonnement erneuert und uns gezeigt, daß Ihnen unsere teilweise schleppende Erscheinungswei­
se (die ja dadurch bedingt ist,  daß wi r  alles nebenberuflich machen) mehr oder weniger egal ist, 
da Sie ja für Ihr Geld sowieso die entsprechende Anzahl Hefte erhalten - wenn auch etwas spä­
ter .  Für dieses Verständnis und für Ihre Geduld und Ihr Interesse möchte ich mich persönlich 
einmal ganz herzlich bei Ihnen bedanken und Sie bitten, uns auch weiterhin nicht im Stich zu 
lassen: es lohnt sich ! 

In den vergangeneo 5 Jahren gab es sicherlich H öhen und Tiefen der Zeitschrift, aber ich glaube, 
daß wir in all den Jahren stets unserem Grundsatz t reu blieben, ein Sprachrohr für die verschie­
denen Ansichten und Meinungen grenzwissenschaft licher und philosophischer Forschungen zu sein. 
U nd das ist es auch, was ja von vielen unserer Leser leider nicht r ichtig verstanden wurde bzw. 
einfach nicht akzeptiert werden konnte: Wir möchten kein Organ einer Forschungsgesellschaft 
oder eines Clubs sein, denn diesen Anspruch können und möchten wir nicht erfü llen. Ich habe es 
schon einmal an dieser Stelle geschrieben, daß wir keine U FO-Forschungsgruppe sind, auch wenn 
mein Freund Axel Ertelt früher einmal eine solche leitete. Doch das war gestern,  heute stehen 
wir lediglich mit sehr vielen Organisationen dieses Bereiches in Kontakt; wir unterhalten 
V erbindungen in alle Welt.  Wir möchten ja informiert sein. Wir publizieren die unterschiedlichsten 
Meinungen, wenn sie gewisse presserechtliche und allgemeine Voraussetzungen (z. B .  Toleranz und 
Sachlichkeit) erfül len. Jedoch heißt  dies nicht, und bitte: dies sollen sich endlich einmal all un­
sere Kritiker merken (!) - daß wir alles und jedes glauben, was wir veröffentlichen. Nein und 
nochmals NEIN!!! 

Mit dieser Ausgabe möchten wir Ihnen eine kleine Freude machen. Es ist ja  die fünfzigste N um­
mer unserer Zeitschrift ,  daher haben wir die darin abgedruckten Beiträge nach besonderen Ge­
sichtspunkten ausgesucht;  wir hoffen, daß wir für jeden das Richtige gefunden haben. Mit 
der eingeführten Neuerung - Blocksatz! - glauben wir, wesentlich zum besseren Layout der 
MYSTERIA beigetragen zu haben, und - was nicht zuletzt vielleicht von Interesse ist - wir kön­
nen vorerst auch den Bezugspreis halten, da wir im Gegensatz zu professionellen Zeitschriften 
nicht auf Gewinn, sondern allein auf die Deckung der anfallenden U nkosten bedacht sind. Wir 
arbeiten zwar immer noch in den Roten Zahlen, z.  Zt .  t rägt MYSTERIA sich allerdings alleine -
nicht zuletzt durch die Begründung des MYSTERIA-Verlages, der es uns ermöglicht, den Druck 
der Zeitschrift auch durch den Verkauf unserer anderen Verlagsprodukte zu finanzieren. 

Für diese Ausgabe hatten wir ursprünglich die Erstellung und Veröffentlichung eines Gesamt­
Inhaltsverzeichnisses der bisher erschienenen H efte geplant. Leider haben wir dies aus zeitlichen 
Gründen nicl1t schaffen können - sonst wären wir mit dieser Nummer noch später herausgekom­
men.  - Wir werden das Ganze aber nachholen; wahrscheinlich Ende diesen Jahres als Beilage 
zur N um mer 55 .  

Nun noch ein paar Worte an unsere Autoren: Zuerst unseren Dank, daß Sie uns in den vergange­
nen fünf Jahren mit Ihren Ideen und Manuskripten so tatkräftig unterstützt und geholfen haben. 
Ohne Sie wäre es nicht so gegangen. Bitte versorgen Sie uns auch in den kommenden Jahren mit 
guten und interessanten Arbeiten. H ierzu noch eine dringende Bitte, die unbedingt beacht�t wer­
den sollte und für alle Autoren unserer Zeitschrift gilt :  AUS ORGANISATORISCHEN GRÜNDEN 
StENDEN SIE BITTE SÄMTLICHE ARTIKEL U ND ARBEITEN NU R NOCH AN DIE CHEFREDAK­
TION IN HALVER !!! Ich bitte, dies in Zukunft unbedingt zu beachten. Es gibt hier keine 
Ausnahme! 

Absch ließend erlaube ich mir, Ihnen nun noch viel F reude und viele Erkenntnisse beim Studium 
dieses Heftes zu wünschen. Vielleicht teilen Sie uns danach gelegentlich kurz Ihre Meinung zu 
dieser Ausgabe mit. Wir freuen uns wie immer über jede Art von sachlicher Kritik. 

In  den kommenden Heften werde ich an dieser Stelle wieder verstärkt auf ein aktuelles Thema, 
welches uns besonders angeht ,  zu sprechen kommen. Heute war dies leider nicht möglich ..• 

es fehlte mir an geeigneten Anhaltspunkten. 

Bis zum näc� :·;:;:f:= Grüßen 

Ihr H an s-W e r n e r  S a c h m a n n  * 
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D ie Chro n i k  von  Akakor  Neue  Erkenn t nisse 
von INGO RUNDE und RALF SONNENBERG 

So unglaublich interessant auch die Berichte des Indiohäuptlings Tatunka Nara in der umstrit­
tenen "C h r o n i k  v o n  A k a k o r" [Düsseldorf 1'76] für die Prä-Astronautik-Forschung sind, 
und so gerne man ihnen auch Glauben schenken möchte; all zu sorglos sind in den letzten 
Jahren ein ige Autoren mit diesen Erzählungen verfahren, ohne sie einer genauen Prüfung zu 
unterziehen. 

Auf den unabhängig voneinander durchgeführten, gescheiterten Expeditionen des Ex-Swissai r­
Kapitäns Ferdinand Schmid und des Archäologen Roldao Pires Brandao in das Quellgebiet des 
Rio Padauri (im Grenzgebiet Venezuelas und Brasi l iens) konnte auch kein  beweiskräftiges Ma­
terial für die Existenz der Vorinkaischen Stadt Akahim herangeschafft werden. Es wurden le­
diglich ein paar recht dürftige Fotos von drei angeblichen, der Stadt vorgelagerten, Pyra miden 
gemacht,  die sich aber auch als Tumuli (aufgeschüttete Grabhügel) interpretieren lassen. Der 
Verfasser der "C h r o n i k", Auslandskorrespondent Karl Brugger, hat mehrere Passagen von 
Tatunkas Geschichte (wie Erich von Däniken vom Häuptl ing selbst erfuhr) stark verfälscht 
oder zumindest umgeschrieben. So hat z. B. seine im Buch geschilderte Expedition in Richtung 
Akakor nie stattgefunden ! Auch hat er für die Pr-Astronaut ik bedeutende D inge, wie das 
Gerät, welches "über Wasser und Berge gehen kann", schlicht erfunden. Damit wird wohl 
jede m Leser verständlich, daß die "C h r o n i k" mit Vorbehalt gelesen werden muß .  

Tatunka Nara ber ichtet auch von einem gigant ischen Tunnelsystem, das  große Teile Südameri­
kas durchlaufen soll .  Diese Aussage mag auf dem ersten B lick unglaubwürdig erscheinen, sie 
wird jedoch durch eine in "Bi l d  d e r  W i s s e n s c h a f t" [Dez. 197 1 ] geschilderten Tunnelexpedi­
tion unterstützt. Damals gingen Forscher den "G a n g  v o n  G u a n ap e" bis an die Westküste 
des Sti l len Ozeans ab und stißen sogar auf drehbare Schottentüren, die auch in der "C h r o n i k  
v o n  A k a k o r" erwähnt werden. Unabhängig von dieser Entdeckung berichten auch viele 
spanische Konquistadoren über geheime Höhlensysteme, die dan einheimischen Legenden 
nach in grauer Vorzeit erbaut worden sein müssen. 

In der "C h r o n i k  v o n  A k a k o r" werden zwei große Katastrophen besonders genau beschrie­
ben .  Um den Wahrheitsgehalt dieser Aussagen zu überprüfen, haben wi r  einen Vergleich 
zwischen Ihnen, den "Readings" des amerikanischen Mediums E�gar Cayce, und den Hopi­
Legenden unternommen. Was dabei herauskam, waren erstaunliche Ahnlichkeiten: 

Betrachten wir zuerst die große Katastrophe um 10.468 v.Chr. :  Erdbeben veränderten stark 
die Gestalt der Erde. Es war viel kälter und der Regen fiel regelmäßiger. * Bei den 
Hopi wird eine durch Erdbeben ausgelöste Eiszeit geschildert; * genauso, wie auch bei 
Edgar Cayce . 

Sicherlich fällt  auch auf, daß die "C h r o n i k" zwar Kälte, aber mit keinem Wort die E iszeit 
erwähnt . Doch der kundige Leser wird wissen, daß sich in Gebieten wie z. B. Südamerika eine 
Eiszeit als sogenannte Pluvialzeit  (=der dem Eiszeitalter entsprechende Zeitabschnitt mit 
stärkeren Niederschlägen in den nicht vergletscherten Gebieten wie z. B. Afrika oder Südame­
rika) auswirkt . Die Katastrophe um 1 0.468 v.Chr. ist also eine exakte Beschreibung einer 
Pluvialzeit .  Man denke nur an die Kälte und den stärkeren Regen. 

Noch kurz zur Katastrophe um ca. 3. 500 v.Chr. :  Bei al len drei Quel_l�n folgt nach der 
obengenannten Eiszeit eine verheerende Sintflut. Diese verblüffenden Ahnlichkeiten kann 
man mit Sicherheit nicht als bloßen Zufall abtun. 

Einige der in der "C h r o n i k" genannten Namen,  wie �.B. L hasa (der "Erhabene Göttersohn"), 
Kisch (unterirdische Stadt in Südamerika), Ofir (Handelsstadt an der Mündung des Amazonas) 
und Schwerta (das P lanetensystem der Götter), finden sich auch auf der anderen Seite der 
Erde: Lhasa (altes Zentrum des Tibet) , Kisch (sumerische Stadt), Ofir (nicht lokalisierte, bibli­
sche Handelsstadt) und Schwerta (die Vorstellung idealisierter Germanen). 

An einer Stelle der "C h r o n i k" fäl l t  dem latainkundigem Leser sofort etwas auf: ein Hohe­
priester der Ugha Mongulala namens Magus soll mit heiligen Plätzen und R i ten vertraut sein, 



Grundriß Oberakakor 
) Tempel. 2) Palast des Fürsten, 3) Leibgarde und. Staatsdiener, 4) Sol­

daten, 5) Schule, 6) Priester, 7) Diener, 8) Volk, 9) Ackerbau 

möglich zurück! Es sollte als Gewißheit 
gelten, daß alle Werke des Landes von 
den Inkas geschaffen worden seien. So 
merkt jeder Leser, daß dieser Bericht 
in der Chronik sehr  unglaubwürdig ist. 

Die Schrift der Ugha MonguJala scheint 
für ein "Geschenk" der Außerirdischen 
zu primitiv zu sein. Es liegen auch kei­
nerlei Berichte vor, daß jemals solche 
Schriftzeichen (außerirdische) in Südame­
rika gefunden worden sind. 

Tatunka Nara wollte Ferdinand Schmid 
und Erich von Däniken zu den geheimen 
"Hinter lassensehaften der Altväter" füh­
ren; doch betont er an anderer Stelle, 
er habe a l les Mögliche unternommen, 
um seinen Stamm vor einer Entdeckung 
durch die "weißen Barbaren" zu schüt­
zen. 

Mehrere Teile der "Chronik von Akakor" 
w u r den aus der Biren Roy-Nacherzäh­
lung des altindischen Epos "Mahabharata" 
abgeschrieben! So ist das in der Chronik 
geschilderte Streitgespräch zwischen dem 

die dem n o r m alen Volk weder zugänglich, 
noch bekannt sind. Magus ist ein lateini­
scher Name und bedeutet soviel wie "der 
Magier" oder auch "der Zauberer". Wie, 
das ist die Frage, gelangt ein alteuropä­
ischer Name inmitten des brasilianischen 
Dschungels  ? Ein so stolzes Volk, wie die 
Mongulala, bewahrt doch sicher den alten 
indianischen Brauch, sich nach Tieren, Pflan­
zen oder ihren Ahnen zu benennen. 

Die Geschichte der Inkas beginnt der Chro­
nik nach im Jahre 2470 v . Chr. mit der 
Gründung von Cuzco. Das Datum steht 
entgegen der wissenschaftlichen Forschung, 
die die Gründung von Cuzco ins Jahr 1 050 
unserer Zeitrechnung datiert. Der beste 
Weg aus diesem Dilemma ist es deshalb, 
sich an einen neutralen Ber icht - an eine 
Inka-Legende - zu wenden: Der Inka-Nach­
komme Gareilaso de la Vega erzählt von 
Cuzcos Gründung im Jahre 1 020 n .Chr.  
Mag man hingegen einwenden, er hätte 
u n t e r t r ieben ;  die Entstehung läge in Wirk­
lichkeit weiter zurück, so ist dies unwahr­
scheinlich, da die Inkas in der Regel noch 
nie u n t e r t r ieben  haben. Die Wissenschaft 
nennt dieses "Phänomen" die Inka-Lüge. 
Das Volk verbreitete überall den Bericht 
von der Größe seiner Kultur und rückte 
das Datum seiner Gründung so weit wie 

ZEITTAFEL 
Unsere 
Zeitrechnun 

um 3000 vor der um 13000v.Chr. Ankunft der Götter und Aus-
»Stunde Null« wahl der Stämme 

0, •Stunde Null« 10481 v.Chr. Aufbruch der Götter 

13 10468 v.Chr. Die erste Große Katastrophe 

13-7315 10468 v.Chr. Die Blutjahre 
bis 3166 v.Chr. 

4130 6351 v.Chr. Zerstörung Akakors durch 
Entartete Stämme. Rückzug 
nach Unterakakor 

7315 3166 v. Chr. Rückkehr der Götter 

7315 3166 v.Chr. Akahim 

7315-7615 3166 v.Chr. Herrschaft Lhasas. Erbauung 
bis 2866 v.Chr. von Machu Picchu und Ofir. 

Reich des Samon 

7951 2470 v.Chr. Viracocha, Entstehung des 
Stamms der Inka 

11051 570 n.Chr. Ankunft der Goten 

11051-12012 570-1531 Das tausendjährige Friedens-
reich 

12013 1532 Ankunft der Spanier in Peru 

12412 1936 Überfall auf die Missions-
station Santa Maria. Reinha 

12422 1941 Ankunft der ersten deut-
sehen Soldaten 

12444 1963 Kämpfe bei Maldonado 

12449 1968 Tatunca Nara in Manaus. 
Ausrufung zum Fürsten der 
Ugha Mongulala 

12462 1981 Die dritte Große Katastrophe 

Im Wasser versinkende 
oder aufgehende Sonne. 
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L inks: Die Fahne von Akakor. Unten: Das Reich der Altväter vor 
der "ersten Großen Katastroph�er Kontinent im Norden -
ist damit Atlantis gemeint ? 

Hohepriester Magus und dem Gum misamm ler Jakob fast völ­
l ig identisch mit der in der Roy-Ausgabe beschriebenen Aus­
einandersetzung zwischen dem Weisen Vasudera und dem K rie­
ger Arjuna! Daß bei diesen Parallelen nicht von Zufall die Re­
de sein kann, belegt folgender, stark gekürzter Vergleich zwi­
schen den beiden Berichten: "Niemand kann es [das "ICH"] zer­

stören. Unzerstörbar ist es. Es kennt weder Geburt, noch Tod. Keine Waffe kann es ver­
letzen, kein Feuer kann es verbrennen, kein Wasser kann es ertränken, keine Hitze kann 
es ausdörren." [Chronik von Akakor] 

"Niemand kann die Seele zerstören; denn sie ist unzerstörbar . . .  Die Seele kennt weder Ge­
burt noch Tod ... Keine Waffen können sie verletzen; kein Feuer kann sie verbrennen; kein 
Wasser kann 
H i tze kann 
habharata] 

sie 
sie 

ertränken; 
ausdörren." 

keine 
[Ma-

Nun kommt der Haken: Die Nach­
erzählung des Mahabharatas wurde 
e r s t m a l s  1 9 6 1  veröf fent lich t .  
Demnach kann die oben erwähn­
te Szene aus der Akakor-Chro­
nik gerade zwei Jahrzehnte alt 
sein . W e i terhin sind z wischen 
d e r  A kakor-Chronik und  d e m  
Quiche-Epos " Popo! Vuh" ein­
deutige Übe reinst i m m ungen zu 
erkennen. 

D e m  a u f merksa men Leser der 
"Chronik von Akakor" wird kaum 
entgangen sein, daß in ihr ver­
dächtig v iele, faszinierende Rätsel 
der Vorzeit (z.  B.: Extraterrestrier,  
Phönizier und Goten in Südamerika; 
A m azonen,  Atlantis, Mu, Tia­
huanaco, Machu Picchu, Ofir, U FOs und Weltuntergangsschilderungen) von A - Z  enthalten 
sind. Nimmt man dazu die schon genannte Tatsache, daß mehrere Teile der Chronik umge­
schrieben und teilweise gefälscht worden sind, so wird jeder Leser sich seine eigene Meinung 
über ihren Wahrheitsgehalt bilden können . . .  

Quel lenhin weis: 
"Ancient Skies" Nr . 5 /  1 979.  Herausgeber: Ancient Astronaut Society, (Chicago für die amerika­
nische Ausgabe; CH -Feldbrunnen für die deutsche Ausgabe). 
"Bild der Wissenschaft", Ausgabe vom Dezember 1 97 1 .  
Kar! Brugger: "Die Chronik von A kakor" .  ECON Verlag GmbH , Düsseldorf 1 976 .  
Wolfgang Cordan: "Popo! Vuh" .  Eugen Diederichs Verlag, Köln  1 980. 
Das "Mahabharata". Eugen Diederichs Verlag, Köln 1 979.  
Lytle W . Robinson: "Rückschau und Prophezeiungen". Wilhelm Goldmann Verlag, München 1 979. 
Roger und Simone Waisbard: "Zauber land Peru". VK - Verlag 1 959. 
Frank Waters: "Das Buch der Hopi". Eugen Diederichs Verlag, Köln 1 982 .  
............................................................................................................................................................................... 
Auf Seite 8 können Sie den Auszug des Berichtes 1 5  DA vom 6.5. 1 983 lesen. Er handelt 
von Reincarnationsforschung i m  Zusammenhang mit der Prä-Astronautik. Der Bericht basiert 
auf Forschungsergebnissen des Centre Spirituel und wurde von dieser Gesel lschaft verfaßt 
und zur Veröffentlichung in MYSTERIA freigegeben. Jede Art der Weiterverwendung ist nicht 
gestattet! Interessenten wenden sich bitte direkt an das 

Centre Spirituel * Le Braquet * Loubaut * F-09350 Daumazan 
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Kontakt mit S i rius  
vom CENTRE SPIRITUEL 

Vor 1 84 Mi ll ionen Jahren kam eine vierköpfige Forschungsgruppe von einem Planeten des 
Sirius und besetzte eine bereits zuvor von anderen Astronauten errichtete geophysikalische 
Forschungsstation auf der Erde - im Verhältnis zur Erdachse gesehen in der Gegend des 
heute nördlichen Südamerika I Brasilien (andere kontinentale Verhältnisse). 

Die Kom mission bestand aus jungen Menschen (Sirianern) ; Körperbau: hochgewachsen, ath­
letisch, menschlich, ca. 230 cm, kein Körperhaar, hel lhäutig, zugespitzte Ohren. Lebenserwar­
tung: einige Tausend Jahre. Leiter der Kommission: 460 Jahre, 1 .  Assistent und die Medi­
zinerin je ca. 260 Jahre, unsere Testperson ( 2. Assistent) 200 Jahre (erreichen der Voll jährig­
keit und Abschluß der wissenschaftlichen und kosmonautischen Ausbi ldung in eine m augen­
scheinlich planstaatlichen System). ( Die heutigen Verhältnisse auf Sirius sind uns unbekannt.) 
Ziel der Kommission: durch Eingriffe in die Struktur der Erde die klimatischen Verhältnisse 
verändern und die Saurierepoche zu einem beschleunigten Abschluß bringen. Ereignis, daß 
unserer Testperson den Einstieg ermöglicht: Todesangst - sie wird von einer Riesenschlange 
überfallen und fast erwürgt. Die anderen Kollegen erschießen die Schlange gerade noch 
rechtzeitig. -Bedeutungslose Ereignisse - Fortsetzung: es kommt zu einer Katastrophe. Eine 
Explosion, die zur Veränderung der kontinentalen Struktur ausgelöst wurde; im Gebiet de� 
heutigen m itt leren Atlantik (damals tropisches Fest land) , hat viel schlimmere Folgen als 
erwartet,  da m an gewaltige, unterirdische Kavernen übersehen hat, die nun einstürzen. Die 
Erdbebenwellen zerstören die Station. Eine Saurierstampede aus den nahegelegenen Sümpfen 
r ichtet weitere Verwüstungen an und der Leiter der Station und sein 1. Assistent werden 
getötet. Die beiden Überlebenden stehen ohne Kontakt zur Heimatwelt da... * CO Centre Spirituet 

Der  Teufe l als Erz e ng e l 
Vielleicht werden sich einige unserer Leser noch erinnern (?).  In MYSTERIA Nr .  42 veröffent­
l ichten wir auf Seite 3 den untenstehenden Artikel aus der Tageszeitung Westfälische Rund­
schau vom 2 1. 1 0. 1982. Auf der gleichen Seite, in "MYSTERIA Privat", warf Axet Ertelt 

Polizeijagtweiterhin spukenden" Himmelsboten d�e Frage auf, ob wir  es hier wied�r
. 

mit  
- - . " - . . ewer neuen Wel tuntergangspropheze1ung, 

Kirche glaubt nicht an 
tr�m���den Erzengel 

bzw. um eine neue Endzeitprognose, zu 
tun haben. Was war geschehen ? Mehrere 
Leute, vor allem aber eine Frau aus Rosen­
heim, behaupteten de m . Erzengel Gabriet 
begegnet zu sein, der für 1 984 den Untergang 

ErlebAlt {u Pn>lnkoll Dom· noch bat ale an dar Antobohn­olnlohrt Fl"Udorfolnon Anhal­
ter mitaenomma . • einen sehr b!llllcbn Mann". Auf ihren Wn.noch habe er aich -
ochnalll Wahrend elnea Über­
holvo,.npaulder Autobohn, 
ala alch dir LenkeriD voll koo­
zentrieren multte. habe der 
Fab.rpst mit dO.tterer Stimme 
orkllrt: ,.Ich hin dor Eranael 
Gohriel-und habe dor Menoch· 
heitelnollotechoftruabertnlt· 
tetn•. Sle Mi eine der weniaen 
A-rwlhlton. die folgende 
Wamuna dea Himmels direkt 
emploupn clürfteD: .11184 pllt 
clloWeltiiDUI'. 

c1or �zypoktioD WU1'IIeD- der Welt prophezeite. 
wt-. auf llmlicho Vor-

EI hepno am 10. Oktober DloPnnvordorl'bll.aoi:,.lch 
mit einem An.ruf bei der �Ii- -wollte antwortan. aber dft 
uU.upektion..BittehaltenSie Platz neben mir war l01r- nur 
mich nichtfllr verrllckt•. mel· dor Slchorhelt>put hlna noch 
dote lieh oino aulprqta vencbloaen aber dom Sitz". 
Fnuftlltlm.me mit einer un· Vor Schreck. habe lle voll auf 
&lau blichen Story. Wenig spi- die Bremae gelroten UDd MI 
tor onchleo die 30jlhri81 All· belnoba verunglilckl Eine 
.,.tollte aw Ro<<tDhelm mit Sprec:herln der KrimiDalpoli· 
IIGhlottamden Knien pe..OO· zei:.Diollomobthlaralaa<rtaa 
lichaufdemRevierundpbibr beb�mt• Alle Dienatltellen 

k�zuiiCh.ten. 
All oolcbeD lohlto a nicht 

Nicht aur auo dem l.aDdkrelo. 
10ndem audt M1l Aadle:a und ioop.r. aua Genf moldatltn lieh 
Uuto boldar Roa<mhel.,.r l'o­llzel. die • ebenfallt mit dem 
..Eneßllllr ru tun •habt ha­ben wollen. 0.. EnbiscbOOi­
che Ordinariat in MilDcbeD 
maa du aber nicht &Iauben. 
Prt.lat Cwt M. Genewein be-­
zeichnete die Vorfälle �Mlem 
ala .abwosla'"- Skeptioch lu· 
Borta alch a.uch eino AnruioriD bei dar PoU..i: .,Die Autobolm­Dama batachotlala Schulmld· cbc immer p.D% wuoderliche Geochlchtn onlhlt". 

- n.naeachtet .Wert 
dar achiAmpiapkleldete En· 
o".U weiterbin herum UD<I 
nrkandet immer Muen ,.AUS"' 
enlihltea• die dOstere Bot­
acbalt.dieper.,Mundfunl:"an 
Stammtiacben UDd boiiW!oe-
krtnzcbeD weiterverbreitet 
wtnl. • 

MYSTE R I A-Autor Wolfgang Sehröder ist 
dieser Sache nachgegangen. Was dabei heraus­
kam können Sie in seinem folgenden Bericht 
lesen: 

Die Prophezeiung 

von WOLFGANG SCHRÖDER 

"Glaubet nicht einem jeglichen Ge ist, 
sondern prüfet die Geister ob sie von Gott sind, 
denn es sind viel falsche Propheten ausgegan-

gen in die Welt." 

l.Johannes 4, 1. 
Pessimistische Prognosen haben eine uralte 
Tradition. Auch heutzutage, besonders in 
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Krisenzeiten, sind die Kassandrarufe unüberhörbar. Glaubt 
man den Propheten, Sehern und Deutern steht uns Mensch­
heit des ausgehenden 20. Jahrhunderts Schreckliches bevor: 
Längst schon dröhnen die apokalyptischen Posaunen, taucht 
am Horizont das Menetekel auf: Weh, o ihr Menschenkinder, 
das Endgericht naht ... 

Nach wie vor gilt :  Wer die Welt untergehen läßt,  kann 
sich größter Aufmerksamkeit sicher sein. 

Mit solch einer düsteren Prophezeiung wol len wir uns hier 
näher beschäftigen . Sie ist außergewöhnlich; einzigartig 
auch deshalb, weil diese Offenbarung vom Erzengel Gabriel 
höchst persönlich stammt  (/stammen soll). 

Zur Erinnerung kurz noch einmal den Hergang: Am l O. Okto­
ber 1 982,  es war ein Sonntag, gegen 16 Uhr,  nahm eine 
30jähr ige Frau aus Rosenhei m  ( Bayern) einen etwa gleichaltri--' 
gen, 1 ,70  bis 1 ,80 m großen Mann mit blonden, schu lterlangen 
H aaren als Anhalter in ihrem Auto mit. Nachdem diese 
Person sich angeschnallt hatte, hörte die F rau ihren Beifahrer 
sagen, er wäre der Erzengel Gabriet und müsse der Welt 
eine Botschaft verkünden. Sie (die F rau aus Rosenheim) 
sei auserwählt  diese Botschaft zu e mpfangen. Dann folgte 
der unheilvolle Satz: " 1 984 wird die Welt untergehen !" 

Danach löste sich die unheimliche Gestalt in Luft auf; 
verschwand urplötzlich aus dem Auto. Der Schock der Frau 
ist verständlich: Der Sicherheitsgurt nämlich, den der m yste­
riöse Begleiter angelegt hatte, hing noch verschlossen über 
dem Autositz ! 

Diese Meldung erregte heftiges Aufsehen. War sie echt ? Dieser Frage und einigem mehr 
wollte ich nachgehen •.. 

Spurensicherung 

Die Antwort der Bayrischen Landespolizei ließ lange auf sich warten, aber sie kam:  Alle 
Begebenheiten dieses mysteriösen Vorfalls (auch betreffende Protokol laussagen bei der Polizei) 
entsprechen den Tatsachen ! 

Als dies publik wurde, meldeten sich weitere Personen, welche ähnliches erlebt haben wol­
len. 

Dazu Kriminalhauptkommissar Robt: "Um eventuelle Zweifel zu beseitigen, und den Sachver­
halt beweiskräftig aufzuklären, versuchte die Polizei diesen Personenkreis zu ermitteln." 
Und jetzt wird es bedenkl ich. H auptkommissar Robt weiter: "Keiner der Mit tei ler war dann 
jedoch bereit die Aussagen zu bestätigen. Weitere Personen haben sich nicht gemeldet, 
so daß die Polizeidirektion Rosenheim den Vorgang als abgeschlossen betrachtet." 

Die Kirche antwortet 

Inzwischen meldete sich auch die katholische Kirche zu Wort. Sie bezeichnete diesen sonder­
baren Vorfall gesamt als "abwegig". 

Prälat Curt M. Genewein vom erzbischofliehen Ordinat in 
München sagte dann zum angekündigten Weltuntergang: 
" Weiß Gott eine düstere Botschaft, so recht geeignet 
verängstigte Gemüter noch mehr zu erschrecken." 

Der Prälat merkte dann weiter an: Die erlebte "Geister­
fahrt" der Rosenheimerin sei etwas "ganz anderes", 
als die Lehre der Katholischen Ki rche von den Engeln -
"Spuren eines Engels in solchen Darstellungen suchen 
zu wollen", sei von vorneherein falsch. Überhaupt: Ein 
Erzengel reist nicht per Autostop. 



Ähnliche Äußerungen waren auch von evangelischer Seite zu hören. Dr.Helmut Haug von 
der Bibelanstalt Stuttgart war so freundlich mir zu antworten. Sein Gesamturteil: "Äußerst 
skeptisch! "  
Ähnlich zweifelnd dürften auch gläubige Christen diesem Erlebnis gegenüberstehen, und auf 
die Bibelstelle in Matthäus 24, 36., sowie auch auf Markus 23, 32. verweisen, wo es heißt, 
daß von Tag und Stunde niemand wisse wann der Weltuntergang stattfindet. Wichtig ist hier 
der Satz: "Auch die Engel nicht im Himmel." 

Vielmehr warnt uns die Bibel wiederholt vor falschen Propheten. Vor allem im Blick auf 
den Zeitpunkt des Weltendes haben wir von Jesus selbst die eindeutige Warnung, daß wir 
uns nicht verwirren Jassen sollen! 
Selbst der Seher Nostradamus, dessen Schreckensvisionen noch im Schlaf beunruhigen, bekennt: 
"Man muß auch in Betracht ziehen, daß die Ereignisse letztlich ungewiß sind, und daß alles 
regiert und verwaltet wird von der unbegreiflichen Macht Gottes." 
Interessant ist auch die Feststellung, die mir Frau Eva Mertens gab. Sie ist die bekannte 
Lebensberaterio eines großen Verlages. Frau Mertens: "Sicherlich meint die besagte Dame 
allen Ernstes genau das gesehen zu haben, was sie auch der Polizei beschrieben hat ... " Ihre 
persönliche Meinung aber: Es handelt sich um eine Sinnestäuschung. 
Eine Illusion also? Oder steckt da mehr dahinter - gewissermaßen ein parapsychologisches 
Faktum? 
Frau Elisabeth Kroll aus Aachen (die sich mit ihrem Mann seit Sommer 1983 wegen Verdacht 
des Betruges mit der Staatsanwaltschaft herumschlagen mußte) ist eine bekannte Hellseherin 
und spiritistisches Medium. Auf ihre Antwort war ich besonders gespannt. Sie war kurz: "Die 
Welt wird nicht untergehen ••• " 

Ein beruhigender Satz. Er war aber nicht vollständig, es hieß weoiter: " ... auch das mit Erzengel 
Gabriel war Quatsch." 
AJles in allem also ein Phantasieprodukt der Frau aus Rosenheim? Sie wies dies energisch 
zurück und kündigte seiner Zeit an, sich "psychologisch" untersuchen zu lassen (Seite 9, rechts 
unten: "'Erzengel'-Chauffeuse läßt sich psychologisch untersuchen", aus: Allgemeiner Anzeiger, 
Halver, vom 27.10.1982.) ... 
Die Dame will partout "beweisen", daß kein Hirngespinst, kein Traumgebilde sie narrte. Ich 
glaube ihr. Das Erlebnis ist echt! Keine Halluzination! Meine These nun: Hier liegt eine klassi­
sche Begegnung mit dem Bö5en vor! 
Lächerlich? Keineswegs! Der bekannte Theologe und Schriftsteller Prof.Dr.Walter Nigg, 
emeritierter Universitätsdozent für Kirchengeschichte in Zürich, ist davon üt.erzeugt, daß 
es Teufel wirklich gibt. Diese haben - so Prof.Dr.Nigg - natürlich keine Hörner, und auch 
der charakteristische Schwanz fehlt. Der Thecloge arbeitete z.Zt. an seinem vielversprechenden 
Buch "Der Teufel und seine Knechte", und meinte dazu kürzlich: "Jeder begegnet täglich 
Teufeln. Sie treten in verschiedenen Masken auf."(!) 
Jetzt die entscheidende Frage: Auch in der Gestalt des Erzengel Gabriet ? 
Der schon genannte Dr.Helmut Haug von der Bibelanstalt Stuttgart antwortete mir so: "Diese 
Möglichkeit besteht durchaus ••. " und meinte weiter, "grundsätzlich haben Sie recht, daß der 
Teufel sich in einen Engel des Lichts verwandeln kann."(!) 

Dr. Haug verwies auf die Bibelstelle im 2.Korinther 11, 14., wo der Apostel Paulus mitteilte: 
" •.• er selbst, der Satan, verstellt sich zum Engel des Lichtes .•. " 

Epidemien, teure Zeiten, Empörungen, Erdbeben, Hungersnöte, und s c h r e ck I i c h  e K r i ege 
(sicher auch Atomkriege) - all dies, so sagt uns Jesus im Lukas-Evangelium, müsse zuvor 
geschehen. - Aber das Ende ist noch nicht so bald da ••. 

Quellen hinweise: 
"Erzengel": Neue H ann.Presse vom 20.10.1982, vom 21.10.19.&2 und vom 27.10.1982. Westfäli-
sche Rundschau vom 21.10.1982 und vom 27.10.1982. Allgemeiner Anzeiger vom 27.10.1982. 
MYSTERIA Nr.42 (Ausgabe 7/82). 
"Teufel": Bild vom 6.1.1983. 
Briefe an den Autor von: der Polizeidirektion Rosenheim vom 27.12.1982, der Deutschen 
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Bibelanstalt Stuttgart vom 24.1.1983, Frau Elisabeth Kroll vom 27 .1.1983, Frau 
Eva Mertens vom 28.2.1983. 
Kurt AJlgeier: "Die großen Prophezeiungen des Nostradamus", Heyne (TB) Verlag, München 1982. 

Was uns hierzu auffällt 
Endzcitprog.nosen gibt es sehr viele. Auch in der Cheopspyramide von Giseh sol! der "Kalender 

.der Welt" 1m sogenannten "großen Gang" der Pyramide enthalten sein. Der Gang endet in 
den 90er Jahren ... 
Aber eine Endzeitprognose erscheint mir hier noch erwähnenswert da sie nicht nur eine inte­
ressante Ergänzung zu diesem Artikel, sondern auch zum Artike i Die Chronik von Akakor _ 

Neue Erkenntnisse, sehr gut paßt: 
Auf Sei.te 6. haben wir rechts unten die Zeittafel hierzu abgedruckt. Wie jeder sehen kann, 
endet .d1ese 1m Jahre 1 98 1  mit der Dritten großen Katastrophe. Den Schilderungen der "Akakor­
En.dzeltprognose." zu�olge lag die Wahrscheinlichkeit nahe, daß sich "die weißen Barbaren" 

(�1e es dort h1e�) m emem . A�omkrieg vernichten würden. Nur wenige Auserwählte würden 
?Jes�.s Massaker m den unterirdischen Anlagen, von denen in der "Akakor-Chronik" die Rede 
1st, uber leben ... 
Nun, die Dritte große Katastrophe blieb aus. - Wieder ein Beweis für die These 
Wolfgang Schröder, und damit ein Gegenindiz für "Die Chronik von Akakor"? ... 
................................................................................... ���� 

War Apis der  Satan ? 
von MICHAEL APPEL 

Satan, Luzifer, Beelzebub. Dies sind nur einige Namen für ein und die selbe Person· für den 
Teufel: Und der ßeelze�ub

, 
war. nicht imm.e.r teuf�ich! Und das liegt dar an, daß der s�ierköpfi­

�e �plS der ßee�ebub 1st. Ap1s, der heilige St1er der alten Ägypter, hat seinen Ursprung 
10 e10em "menschlichen" Wesen - in einem stierköpfigen Astronauten, der mit einem Raumfah­
rerkom.mando vor Ja�rtausenden auf der Erde landete. Dies jedenfalls behauptet Michael 
Appel 10 semem anschließenden Bericht. Urteilen Sie selbst! 

Der stierköpfige Apis war Beelzebub!: Ursprünglich wurde er zum ersten Mal im Alten Testa­
ment unter dem Namen 8aa1 falsch interpretiert. Später entwickelte sich daraus "der Teufel ß_eelzebub ('�ürst �')" [1]; �in von der Kirche kreiertes "Brandzeichen". Wörtlich interpre­
tiert �ollte diese Bezeichnung 'ßaal-Sebub (Beelzebub) mit dem Teufel im Bunde" [2] bedeuten. 
ObgleiCh noch heute selbst von fortgeschrittenen Fachge­
lehrten und Forschern die Frage oft als unbeantwortet 
angesehen wird: "Welcher Gott unter dem hebräischen Na­
men 8aa1-Sebub oder Beelzebub zu verstehen ist, ist nicht 
zu enträtseln"(?)! [3] 
Tatsächlich aber können wir diese Frage im Text klären. 
"In Phönizien war 8aa1 ein stierköpfiger mit emporgestreck­
ten Armen." [4] Auch in der biblischen Episode, als Moses 
vom Berge des Herrn Jahwe kam, und das Volk Israel ein 
G?ldenes Kalb verehrte, dürfte sein baalscher Einfluß ge­
Wirkt haben. Moses war es auch, der "die Kultanhänger 
d�s G

_?
ttes 8aa1 der Midianiter hingerichtet hatte: ihre 

Sippenaltesten lebend auf Pfähle gespießt· auch die Frauen 
der Midianiter !" [5] 

' 

Bedenkt man, daß hinter all diesen Greueltaten Moses 
der Gott des Alten Testaments, Jahwe, der Herr, steckte, 
dann sollte man anzweifeln, ob 8aa1 der teuflischere von 
beiden war. 
"Baal-Sebub hieß aber der oberste Teufel. Vielleicht 
damit der höchste Gott Poseidon (bei den Atlantern) 
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meint ( ?) !  [6] Der pferdeköpfige 
H e rr scher des versunkenen Atlantis 
war ebenfalls wegen seines halbtieri­
schen Wesens als Teufel gebrandmarkt. 
An seine Ste lle trat Jahrtausende 
später Baal-Sebub, dessen Bedeutung 
im A l ten Ägypten verwurzelt ist. 
"Der in Ägypten kaum bekannte Baal­
Kult rückte zu Zeiten Ramses III stark 
in den Vordergrund." [7] 

Kurz vor der Zeit von Ramses Ill 
hatte der Auszug der Israeliten unter 
Moses aus Ägypten stattgefunden. 
Just zu jener Zeit aber hatte auch 
Baal im unterägyptischen H e  I i o p o I i s 
eine Statthalter-Funktion. "H e I i o p o  I i s 
deutet allerdings eher auf die Interpre-

tation Baal s t a d t." [8] H e l i o p o l i s  war jedoch auch einer der beiden Hauptsitze des stier-
köpfigen Statthalters und späteren Kommandanten Unterägyptens: Apis! 
Dieser stierköpfige Außerirdische hatte es zwischen 730 und 609 v.Chr. (nach Recherchen 
des Autors) zum "König der Götter", bzw. zum Kommandanten der Außerirdischen gebracht. 
Die 26. und 27. altägyptische Dynastie über regierte er in der überkommenden Hauptstadt 
Memp h i s. Dort genau hatte er schon Jahrhunderte vor einem treuen Verbündeten namens 
Ptah gewonnen. Dieser außerirdische Arier-Kolonisator war "Ptah, der Schutzherr von Handwerk 
und Gewerbe. Dieser Geschickte und Wahrnehmende ist es, der dem Baal Waffen liefert. 
Baal wird zum offenen, unvermeidlichen Kampf durch den göttlichen Handwerker ermutigt. 
Der göttliche H andwerker gibt dem Baal einen Streitkolben." [9] 
Der "Streitkolben" war das "Zepter der Götter", das nichts anderes als eine L a s e r w a f f e  
war. 
Über den Gegner Baals - Apis besteht somit kein Zweifel; Jahwe, der Herr höchstpersönlich, 
ist es. 
"Baal be&innt seinen Angriff: Dann schnellte die Keule in der H and de� Baal �mp�r un

.
d schießt 

nieder." l l O] Apis - Baal verlor diesen Kampf und es begann "sem Abstieg m die Unter-
welt." [ I I ]  Daher wurde im Mittelalter stets auf die H ölle als Untere Welt des Verderbens 
verwiesen, wenn vom Teufel die Rede war. Obwohl der Apis - Baal längst nicht so teuflisch 
war wie Jahwe, der H err des Alten Testaments .•• 

Heute erinnern nur noch Bauwerke und gemeinsame Taten Ptahs und Apis - Baals an die Zeit 
des stierköpfigen, vermeintlichen Teufels. "Die Erbauung des Hauses des Baal, das vom Geschick­
ten und Wahrnehmenden ( = Ptah) ausgeführt wird." [12] Das ehemalige 5aa]bek im heutigen 
Libanon, einem Teil des Landes Kanaan, dessen Gründungsvater in der Bibel verdammt wurde !"[  13] 
Baal, alias Apis, wurde bei den Ägyptern hochgeehrt; zu Beginn der Kultur, wie auch im bitteren 
Ende. Neben vielen palästinischen Städten wie "Samaria, Megiddo, H asor,  Jerusalem und im 
Tal Ben-Hinnom," [ l 4] sowie in "Sichern, H arnmon und Schamim", [15] gehörte auch die Haupt­
stadt Ismaels, ßaalbek- H eliopolis ( ! ) zu seinem Machtbereich. Daher wird er seinem Gegenspie­
ler und iodfeind Jahwe, dem H errn, ein Dorn im Götterauge gewesen sein. 
"Den Gott Baal der Phönizier und Canaaniter" [16] galt es zu vernichten ! - Selbst um den 
Preis von Tausenden und Abertausenden sogenannter H eiden, die sich nicht vom Herrn, Jahwe, 
ohne oder auch mit Gewalt b e ke h r e n  lassen wollten. Die mit Apis - Baal, alias Beelzebub 
verbündeten übrigen Tierköpfigen wurden gleich mit in einem Abwasch zu Teufeln erklärt; 
auch Ptah, der zum Luzifer gemacht wurde. Wobei Ptah noch eine besondere Rolle im Konflikt 
Baal I Jahwe spielte. Er war Arier-Kolonisator wie Jahwe, hatte sich aber als solcher einige 
(für Jahwe) "teuflische Eskapaden" geleistet. Er suchte den direkten Kontakt zum irdischen 
Menschen (und dies in jeder H insicht) und wollte ihm das Licht der Erkenntnis bringen. Daher 
auch Luzifer ( = L i c h t b r  i n g e r ). Dies jedoch paßte dem Herrn, Jahwe, nicht ins Konzept. 
Und somit erklärte er Ptah wie auch dessen Verbündeten Apis - BaaJ zu Teufeln. 
Legenden zu den Fotos: Abb. l :  So soll Apis ausgesehen haben. (Zeichnung: Michael Appel) 

Abb. 2: Der ägyptische Gott Amun, nach Meinung des Autors identisch mit Jahwe. ( Zeichnung: 
MYSTERIA-Archiv) Abb. 3: Der ägyptische Gott Ptah, der von Jahwe zum Luzifer erklärt 
worden sein soll. (Zeichnung: MYSTERIA-Archiv) 
. uellennachweis: 
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Ve:t MYSTERIA - Kommentat: von Petu Kt4M4 

"Von Quichote" gab au.6 ! 
Eine Att "Naehtu6" au.6 Waltet Hain 

Wal.te.t Ha.i.n, be.lbbte.tna.nnte.t Anü-AAS-vunrehtu und Möc.hte.ge.tn-Sa.ga.n de.ut.�>c.he.t Zunge., 
ha.t bic.h die.be., wie.' b bc.he.int, ge.hötig ve.tbmnnt. 
Se.ine. Publik.a.tione.n ''Zuwege du Gf!..l�Clricltte" und "Conha." e.uc.hie.ne.n unte.t AuMc.hiuß de.t 
066e.nWc.hk.e.it und dta.ngba.Ue.tte.n nic.ht Vä.n&e.n, Kta.Ma. und Co., bOnde.tn, wie. Ha.i.n in eine.m 
Btie.6, Ende. Augubt 1 9 8 3, e.inge.bte.he.n mußte., le.diglic.h be.ine. Btie.6ta.bc.he.. 
32 Abonne.nte.n l ! )  6ii't. "Contta." l t'C.otz "we.itwe.i.te.t We.tbung", wie. Ha.i.n wötW.c.h be.me.tk.te. ), 
de.c.k.te.n ihm l zWe.tt: ) "ge.ta.de. noc.h die. Pottobpe.be.n". 
Kün6tig will de.t "Von Quic.hote." a.ub Wie.n nic.ht me.ht üi pa.ta.notma.le.n Ge.6{lde.n ge.ge.n Windmühlen 
k.ä.mp6e.n, die. ihm nu't. blaue. Pte.btige.6ie.c.k.e.n be.bc.he.tt ha.be.n. 
Se.in iöbUc.he.t Entbc.hiuß: Ha.i.n zie.ht bic.h l Mgt e.t we.nigbte.nb ) vöWg a.ub de.t AAS- und gte.nzwib­
be.nbc.ha.6Wc.he.n Sze.ne. zutüc.k. - ni.c.ht ohne. zuvot e.in Kla.ge.Ue.d a.nzubtim me.n, ii.be.'C. die. lgno1.a.nz 
de.t "Fe.tnbe.hp"..o6e.Mote.n" l wötWc.h zWe.tt ) von Vit6u1.th bib Sc.hmi.tz. 
Und a.uc.h da.b "Fußvolk." wi.-t6t Ha.i.n-Qui.c.hote. mit in de.n Eintop6 be.ine.b Ätge.H: Vie.be.b wolle. o6-
6e.nba.t l wötWc.h zWe.tt: ) "we.ite.tttä.ume.n". - Wa.ite.'C. Ha.i.n ibt zu WÜY!bc.he.n, da.ß e.t k.ün6tig nu't. 
'i��.1ll-yli.e.;.f��lWU�lLff.it>l'cA���"�•"-\ilm.�\Hte.ht. Va.nn wäte. ihm - und unb �e.

�
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Leserbriefzuschriften: 

Rätselhaf t e  B i ldsymbole der Vorze i t  
Zeugen für eine Mikrobiologie der Steinzeit ? 

Betr.:  MYSTERIA Nr. 47: "Rätselhafte Bildsymbole der Vorzeit" von Thomas A. Conrads . 

"Sehr geehrter Herr Ertelt ! 

Ich bin 16 Jahre alt, Schülerin, Mitglied der AAS und beschäftige mich i ntensiv mit Prä-Astro­
nautik. Ich möchte zu den abgebildeten Felszeichnungen einige Spekulationen aufstellen. Es 
sind wa�e Spekulationen, dessen bin ich mir bewußt. Aber ich habe mich trotzdem entschlossen 
LABYRINTHSYMBOLE Ihnen ZU SChreiben: 
sind in der Alten sowie in der Neuen Welt gefunden worden. Es sol l 
hier genügen, einige wenige Beispiele abzubilden , die geradezu 
typisch erscheinen. 
Abbildung 9 gehört zu den nordiberischen steinzeitliehen Fels­
bildern der Provinz Galicia. Abbildung 10  kennen wir von der zen­
tralindischen Felsbild-F'undstätte Tikla, und Abbildung 1 1  gibt ein 
relativ junges Felsbil d-Labyrinth wieder, das der norditalienischen 
Fundstätte des Valca.monica entstammt und au! 11800 - 400 v. Chr . "  
datiert wird. 

9 10  

- ·  
1 2 11] I I  

Hochinteressant ist das auf Abbildl!llg 1 2  umgezeichnete Bil d ,  es stammt 
aus dem SUden der USA, und zwar aus der Nähe der berühmten Pueblo­
Siedlung Oraibi im Staat Ar1.zona. 

Stellen d i e  A b b i ldungen 1 9  
u n d  21 Zellteilungen dar ? 
Ist mit Abbildung 3 vielleicht 
e i ne Genmanipulat ion bzw. 
ein Eingriff in den Chromo­
s o m e n s a t z  e i n es Z e l l k e r n  
dargesteHt ? 
So (unten links) oder ähnlich 

Zunäc h s t  zu den A b b i ldungen 
9 -12 { links noch einmal abgebildet): 
D ies (unten) sind zwei Skizzen des 
menschlichen Gehirn aus einem 
B i o l o g i e b u c h  ( n ac h g e z e i c h n e t  
von Sabine Merkelbach) . Eine 
gewisse Ähnlichkeit mit den Abbil­
dungen 9 - 12 ist zumindest nicht 
abzustreiten. 
Zur Abbildung 17 ist eine Kopie 
aus dem Buch "Wunderbare Welt 
im Mikroskop" (S. 1 0) beigelegt 
(Sie finden diese auf der folgenden 
Seite, oben, abgebildet.).  Diese 
Kopie zeigt den Querschnitt eines 
j u n g e n  S ee r o s e n b l a t t es u n ter 
dem M i kroskop. Auch hier  ist 
e i n e  gew i sse Ä h n l i c h keit vor­
handen. 

w i r d im Al lgeme inen die 
Zel l e  mit i h r e n  Best and­
teilen zeichnerisch dargestellt. Auch hier ist eine gewisse Ähnl ichkeit mit Abbildung 22 nicht 
abzustceiten. � 
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1 7  
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Ganz oben l inks: Abbildung 1 7  aus MYSTERIA Nr .  47. Große Abbildung oben: Querschnitt 
eines jungen Seerosenblattes. Aus: "Wunderbare Welt im Mikroskop" von Jerry Cowhig, Südwest ­
Verlag. 

Die Sache mit dem Seerosenblatt ist sehr unwahrscheinlich, das gebe ich zu. Aber die anderen 
Möglichkeiten, die ich hier aufgezeigt habe, sollten uns nachdenk� ich sti�men. l�h wil�

. 
n_icht 

sagen, daß ich die "Lösung des Rätsels" gefunden habe; aber es 1st zummdest eme magl iehe 
Interpretation, die die Theorien der Prä-Astronautik nur erhärtet. 

Mit  freundlichen Grüßen' Satme. fvYz.'lk.e.lfxldt 

Waffen und Techn i k der  no rd i sch en  G ötter  
von TiiOMAS V. SCHULLER - GÖTZBURG 

"Al len Edlen gebiet ich Andacht, Hohen und N iedern von Heimdalls Geschlecht; Du wi llst, 
daß ich, Walvater, dir würdig künde die ältesten Sagen, der ich mich entsinne . . .  " 

So beginnt die Völu .. pa, eines der Lieder der Edda. Und damit _beginnt der Bericht über die 
nordischen Götter - Götter, die sich ( wie i mmer) sehr menschlich �erhal_ten. Und d�r hohe, 
technische Standard, den die Götter und ihre Widersacher besaßen, z1eht 

_
s1ch durch � Je g_anze 

Sammlung der Götterlieder .  E ine besonders interessante Darstellung d1eser Techmk fmdet 
sich im "Wettschmieden der Zwerge": 

Loki, einer der Asen, raubt Sif, der Gattin Thors, ihr w�nder�ares Haupthaar.  Tho� ah�t sogleich, 
wer der Übeltäter i st und will Loki sofort töten. D1eser Jedoch verspncht, fur Slf goldenes 
Haar als Ersatz zu besorgen und kann dadurch sein Leben retten. 

Loki begibt sich zu den Zwergen, den Söhnen Ivaldis, un_d �ibt i�nen den Auftrag, das versproche­

ne goldene H aar herzustellen. Die Zwerge ( ��h�schemhch e_m Stab von � 1ssens��
.
aftl�rn 

_
un� 

Technikern) leiden offensichtlich an Unterbeschaft1gung, denn s1e fert1gen gle1�h dre1 K �emod1en 
für Loki: Das H aar für Sif, einen herrlichen Speer namens Gungmr, und, em ebenso 

wunderbares Schiff namens Skidbladnir . 

Mit diesen Gegenständen zum Hauptquartier der Götter unterwegs, t ri f ft  Loki den Zwerg 
Brokk. Dieser behauptet, ein besserer Schmied ( Techniker ) zu sein, als die Söhne lvaJdis. 
Loki und Brokk schließen daher eine Wette ab, wer tatsächl ich der bessere Schmied sei . Brokk 
macht sich mit seinem Assistenten Sindri sogleich an die Arbeit und schmiedet ebenfalls 
drei Gegenstände: Einen Eber mit goldenen Borsten, den goldenen Ring Draupnir ( der "Träufler") ,  
und, den Hammer Mjölnir. 

Als Schiedsrichter haben Loki und Brokk die Asen gewählt, die urteilen sollen, welche Waffe 
bzw. welches Gerät das Beste sei . Und nachdem die Asen ihre Plätze eingenom men haben, 
beginnt die Vorstellung der "Kleinodien": 

Zuerst führt Loki seine Gegenstände vor. Er präsentiert den Speer Gungnir und erklärt, Gungnir 
sei nicht mehr zu bremsen, wenn er einmal weggestoßen wär und würde sein Ziel nie verfehlen. 
Wer hat hier nicht sofort das Bild einer Rakete vor Augen, die, einmal abgefeuert ,  fast nicht 
mehr gestoppt werden kann ? Wer kennt sie nicht, die Treffsicherheit modernster Raketen­
technik ? Und welche Form ähnelt einer Rakete mehr als ein Speer, sodaß es klar erscheint, 
daß die Alten von einem Speer sprachen ? 

N achdem Loki die Rakete in den Raum abgesch ickt hat, legt er Sif die versprochenen golde­
r-�--""'1!1-..-�------------------"":"!'!""1'1_.,.. nen Haare auf den Kopf. 

Und wie durch ein Wunder 
wachsen diese augenbl ick­
l ich an und gleichen dem 
a l ten  H aar  v o l l k o m men. 

Loki hatte w i rkl ich gute 
Wissenschaftler, die solch 
e ine w underbare K unst­
faser  h e r s tellen konnten, 
die selbst am Kopf hielt. 

S c h I  ie ß I i c h  s t e i l t  Loki 
das ( Raum-) Schi f f  Skid­
bladnir vor :  Es ist so 
groß ,  daß es die gesamte. 
M a n n s c h a f t  d e r  A s e n  
i n  voller R üstung aufnehmen 
kann, um nach erledigtem 
F I u g  z u sa m m e n g e f a l t e t  
z u  w e r d e n ,  u n d  z w ar  
so, daß  es in eine Tasche 

paßt .  Außerdem hat es immer guten W ind; wohin es auch fährt . . .  Ein Raumschiff zum Ein­
stecken ? 

( Zur Abbildung oben: Eine sowjetische Rakete mit Atomsprengkopf. H at so, oder ähnlich, der 
Speer Gungnir ausgesehen ?) 

Nachdem Loki mit der Vorstellung seiner Gerätschaften fertig ist, kommt nun Brokk an die 
Reihe, seine Erfindungen zu präsentieren: Der Eber sei, so erklärt er,  schneller als jedes 
Roß und könne bei Tag und Nacht über Meer und Land rennen. Bei Dunkelheit beginnen die 
Borsten des Ebers zu leuchten, um den Weg besser zu erkennen. Dies erinnert stark an Such­
scheinwerfer. War auch der Eber ein Raumschiff ? Vielleicht ein kleines Suchraumschiff ? 
Jedenfalls habe ich noch keinen Eber gesehen, der leuchtete. Und erst recht keinen, der in 
der Lage war über 's  Meer zu laufen ! 

Dann stell t  Brokk sein zweites Gerät vor, den R ing Draupnir, den "Träufler". Den Asen er läutert 
Brokk kurz die Wirkung des R inges: Jede neunte Nacht würden von diesem R ing acht weitere 
abtropfen; ein jeder so schwer wie Draupnir selbst .  War Draupnir ein Materieumwandler, 
der beispielsweise Quecksi lber in Gold umwandeln konnte ? Ähnl iches ist heute bereits mögl ich. 
Oder war es eine Maschine, die aus Energie Materie herstellen konnte, ähnlich, wie in der 
Science Fiktion die sogenannte Formenenergie - Materie aus verfestigter Energie ? 

Am Schluß der Vorstellung holt Brokk die augenscheinlich wertvollste Erfindung hervor, da 



die Asen sie einsti m mig zum Sieger des Wettbewerbs erwählen: Es ist der Hammer Mjölni r .  
Er  versagt n ie seinen Dienst, so  fest Thor , der den Hammer inzwischen erhalten hat, auch 
damit zuschlägt. Auch verfehlt er nie sein Ziel und kehrt von selbst wieder in die Hand Thor ' s  
zurück. Und wenn Thor es  wünscht, w i rd  der  Hammer so  klein, daß er ihn  mühelos in seiner 
Hand unterbringen kann. 

War Mjölnir eine Laserkanone ? Man könnte es fast meinen, denn als Thor den Ham mer einmal 
einsetzt, f indet er zu seiner Überraschung in einem Berg drei säuberlich ausgeschnit tene Täler 
in Rechteckform, die von drei Schlägen des Hammers herrühren. - Oder welch wundersame 
Waffe hätte Mjölnir noch sein können ? Sie war jedenfalls sehr mächtig, da die Götter später 
in ihr die kriegsentscheidende Waffe sahen. 

Über welch hohe Technologie verfügten die Götter ( ?) ! Werden w1r sie eines Tages beh:e�r 
sehen ? 

�********************************************************************** **************** 

Ezech i e l - Ze u g e  e iner  Land ung Ausser ird ischer ? 
DIE KRITISCHE BETRACHTUNG EINES "PRÄ-ASTRONAUTIK-KLASSIKERS" 

von GOTTFRIED BONN 

Zunächst seien emtge Informationen über das Leben des Propheten Ezechiel gegeben, die 
sich aus dem Ezechiel-Buch entnehmen lassen. Ezechiel war der Sohn eines Priesters namens 
Busi. Im Jahre 597 v. Chr. wurde er mit vielen anderen Israeliten von Nebukadnezzar nach 
Babyion deportiert. H ier lebte er mit den anderen Verbannten am Fluß Kebar ,  wohl in  der 
Nähe Nippurs. Im Jahre 593 v. Chr. schließ lich erfolgte seine "Berufung" zum Propheten. 
Auf Grund dieser Angaben läßt sich die Lebenszeit des Propheten Ezechiel auf die Zeit um 
die Zerstörung des Jerusalemer Tempels (um 587 v.Chr.)  zurückdatieren. Und somit ist er 
ein "frühexilischer" P rophet. Betrachten wir nun sein Werk: 

Das Buch Ezechiel umfaßt 48 Kapitel. Uns soll es hier aber nur um das 1. Kapitel gehen, 
weil sich hier Geheimnisvolles und Aufregendes findet. Da ich wohl davon ausgehen kann, 
daß jedem meiner interessierten Leser eine Bibel in  irgendeiner Weise greifbar ist, verzichte 
ich des Umfanges halber auf eine Wiedergabe des Textes an dieser Stelle und gebe nur eine 
kurze Zusammenfassung. Der Text spielt in der Zeit, als Ezechiel sich am Flusse Kebar aufhielt 
und seine Berufungsvision erhielt. Seine Schi lderung besagt, daß der Herr  in Gestalt einer 
gewaltigen Wolke auf ihn zukam. Später "sieht" Ezechiel seltsame Wesen der Wolke entsteigen. 
Vierflügelig sind sie, jedes hat vier Gesichter. Mit etwas Phantasie muten diese Wesen wie 
Astronauten an. Sie scheinen sich für uns heutige Leser hochentwickelter Technik zu bedienen 
und genau hierum soll es in diesem Artikel gehen. H underte von Deutungen sind über diesen 
geheimnisvollen Text bis heute gegeben word�n. Niemand aber kann mit Sicherheit sagen, 
was denn der P rophet wirklich in seiner Vision sah. 

Die wohl umstrittenste Auslegung zu diesem Ezechiel-Text ist, daß er ein außerirdisches 
Raumschiff sah. Aufgestellt hat diese Theorie Erich von Däniken. Er behauptet seit über 
1 5  Jahren, die Erde sei in der Frühgeschichte von Wesen eines anderen Planeten besucht 
worden. Robert Charroux hatte vor ihm auch schon solche Gedanken, aber Erich von Däniken 
hat sie erst richtig bekannt gemacht. 

In der Berufungsvisio'1 des Ezechiei-Buches beschreibt der Prophet seiner Meinung nach eindeutig 
eine Art Beiboot der Außerirdischen. Die Wolke von strahlendem Glanz ( Kapitel 1 ,  4 ff)  stellt 
in seinen Augen das Fahrzeug kurz vor der Landung dar. 

Der NASA-Ingenieur Josef F. Blumrich hat in einer Weiterentwicklung der Theor ie Dänikens 
sogar die Form des fremden Vehikels darzustellen versucht. Folgt man seinem Versuch einer 
technischen Rekonstruktion, zu der er durch komplizierte Berechnungen gekommen sein wil l ,  
so sieht das Beiboot aus wie eine frühe Form der heutigen, zumeist scheibenbför migen ( angeb­
l ich ) ,  öfters zu sehenden "Fliegenden Untertassen". Die Räder, die der Prophet schildert, 
stellen für Blumrich eindeutig helikopterähnliche Propeller dar. Wenn der Prophet im Kapitel 
3 , 1 4  schreibt: " •. • ich ging verbittert dahin in erregter Stimmung, während die Hand des Herrn 
schwer auf mir  lastete", so ist dies nach Blumrich leicht erklärbar als Schwerkraftbelastung 

Zu den Abbildungen: ( l jnks) Rekonstruktions­
zeichnung des Ezechiei-Raumsch iffes von 
Josef F. Blumrich. Nach Blumrich ent­
spr ich t d ie  Ansicht einer Zeichnung 
aus ca. 60 Meter Entfernung. 

( unten) Detailze ichnung einer H ubschrauber­
einheit des Ezechiei-Raumschiffes. Nach 
Blumrich entspricht diese einer Ansicht aus 
ca. 8 Meter Entfernung. 

Quelle: Josef F. B1umrich, U SA. 
* * * * * 

Y.����C:=2"ifl:�---während des Fluges, zu dem man den 

um wahr zu sein, wenn sie sich bestätigen könnte. 

Propheten mitnahm.  

Mir persönlich erscheint nun  eine solche 
Theorie als ziemlich phantastisch, und 
es wäre wohl auch für die U FO- und 
P r ä - A s t r o n a u t i k -Forscher  zu schön , 

Weniger aufregend, aber dafür einleuchtender klingt die Auslegung des Textes von einer histori­
schen Warte, der Bibelforschun<, , aus gesehen. Weiß man nämlich, daß im  Glauben der Menschen 
des Alten Testamentes der Thron Gottes auf dem Berg Zion von Anfang an fest gegründet 
war, so erscheint es einleuchtend, daß die Phantasie der damaligen Menschen aus dem festste­
henden Thron einen beweglichen machte.Dies wird daraus erklärbar, daß man z. B.  einen beweg­
lichen Gott haben wollte, der an alle Stellen kommen kann und nicht regional (auf dem Berg 
Zion) "festsitzt" und nicht wegkommt. 

Somit wird also aus der anfänglichen Raumschiffvision eine Thronwagenvision und die hel ikopter­
ähnlichen Propeller könnten seine Räder sein. Entsprechende Thronwagen mit Rädern sind 
aus der frühen Antike häufig überliefert. Was liegt näher,  als Gott mit diesem Thronwagen 
nicht nur fahren, sondern auch f liegen zu lassen ? Dadurch unterscheidet sich ein Gott (n icht 
der allmächtige Gott unserer Vorstellungswelt, sondern ein regionaler Gott unserer Frühzeit) 
für die damaligen Menschen von einem irdischen Herrscher.  

Um Weiteres über die Bedeutung der Berufungsvision zu erfahren, ist es erst  einmal unumgäng­
lich, darzustellen, was Propheten für die damalige Zeit überhaupt für eine Bedeutung hatten. 
Vielleicht gelingt es uns, h ier weitere Anhaltspunkte zur Lösung des Rätsels zu finden. 

Propheten gab es schon lange vor den schriftlichen Ü berlieferungen 
der Bibel. Von ihnen existieren aber leider nur einige, spärliche 
ü ber lieferungsreste, auf die ich hier jedoch nicht näher eingehen 
möchte. Wie entstand nun ein Prophetisches Buch der Bibel ? 
V iele begehen den Fehler und meinen, die Propheten hätten ihre 
Bücher im ganzen U mfang selbst geschrieben. In  Wirklichke1t 
aber handelt es sich um Erzählungen, die von den gesprochenen 
Worten der Propheten ausgehend im Laufe der Jahrhunderte 
verschiedenen Autoren abgefaßt w urden. 

Die meisten von uns stellen sich unter · einem Pro­
pheten einen Menschen vor, 'Jer die Zukunft vor­
aussehen kann. Dies tr ifft im Allgemeinen zu, 
ist aber bei den israelitischen Propheten nicht 
allein maßgebend. Für sie handelte es sich bei 
Propheten um Menschen, die von Gott berufen 
waren und auch dementsprechend ihre Visionen 
von ihm erhielten. 

Wenden wir uns nun ganz der Aufgabe zu, die 
die Propheten zur damaligen Zeit zu bewältigen 
hatten. 



U m  es mit einer Kurzformel auszudrücken: Sie waren sozusagen die von Gott berufenen Ord­
nungshüter. Sie soll ten unter Androhung von furchtbaren Strafgerichten verhindern, daß sich 
heidnische Bräuche durchsetzten. Daneben bekam das Volk aber auch wichtige Verhaltensre­
geln beigebracht. So w ie im Falle Ezechiels Ratsch läge zur Lösung hygienischer Probleme. 
Somit können wir also sagen, daß Propheten etwas U ner läßliches für das Wohlergehen des 
Volkes darstellten. 

Wir können nicht wissen, in welchen Bahnen die Geschichte Israels ver laufen wäre, wenn es 
die "Entwicklungshil fe" ( ich wi l l  es einmal so nennen) der Propheten nicht gegeben hätte. 
Fest steht, einiges hätte sich anders entwickelt und andere Konsequenzen auch für unsere 
Zeit gebracht. 

Um auf die Thesen Erich von Dänikens zu sprechen zu kom men, der Ezechiels Wissen auf 
fremde Astronauten zurückführt, so stelle ich in diesem Sachverhalt fest, daß Propheten 
sich ohne die H i lfe von Astronauten-Göttern entwickelt haben. Propheten sind Männer, die 
im Namen Gottes warnen, und dies ist auch damals geschehen, wenn man der Bibel G lauben 
schenken darf .  

Nachdem wir nun einiges über den Sinn und Zweck bibl ischer Propheten erfahren haben , wenden 
wir uns nun wieder der Berufungsvision Ezechiels zu. W ir wissen bereits, daß der Prophet 
mit allergrößter Wahrscheinlichkeit einen Thronwagen "sah".  Nehmen wir d iese von der Bibel­
forschung angebotene Theorie zur Kenntnis, so bleibt noch immer ein großer Prozentsatz 
Rätsel übrig. Wie kom mt es zum Beispiel, daß der Prophet über sehr weite Flugreisen mit 
dem Thronwagen berichtet ? H ier arbeitet unser Verstand nicht mit.  Thronwagen können nicht 
f liegen, sie können höchstens fahren. U nter anderem war es mit den damal igen technischen 
Mitteln einfach unmöglich, Fluggeräte zu konstruieren, sei es auch nur in einfachster Ballon­
form,  wie man es bisweilen von den Inkas annimmt.  

Man hat versucht, d iese Erlebnisse Ezechiels mit den vielfält igsten Mitteln zu erklären. Neben 
der technischen Argumentation a Ja Blumrich und Däni ken gibt es da auch noch eine Meinung 
von Seiten einiger Psychologen. Sie stel lten die völ l ig absurde Behauptung auf, Ezechiel habe 
an Schizophrenie gelitten. Weiterhin gibt es noch folgende These: 

Wir wissen, daß die Menschen der Antike schon bewuß tseinserweiternde Drogen kannten, 
und diese auch verwendeten . Am Beispiel des heutigen LSD können wir auch durchaus feststel­
len, daß bei einigen Personen, die es einnahmen, ein Gefühl der "Flugsimulation" entstand. 
Einige davon haben sich von Balkonen hinuntergestürzt, wei l  sie meinten, f liegen zu können. 
Ezechiel und Rauschdrogen ? Für die Berufungsvision des Ezechiel ist dies wohl kaum zutref fend. 
Er berichtet zwar von F lugreisen, wird diese aber nicht unter bewußtseinserweiternden Drogen 
erlebt haben. Dafür war er viel zu k lar bei Verstand, und seine Schi lderungen sind zu stark 
l iterarisch durchgearbeitet. Ich glaube, mit d iesen unzu länglichen Deutungsmethoden kom men 
wir n icht weiter. Des Rätsels Lösung l iegt mit aller Wahrscheinlichkeit tief in  dem Weltbild 
versteckt, in dem sich d ie damaligen Menschen bewegten . H iermit wollen wir uns nun befassen. 

Der Traum vom F liegen ist ein uralter Menschheitstraum.  Wir alle kennen die Legende von 
Ikarus, der sich Flügel aus Federn und Wachs baute. Ikarus wollte es den Göttern gleichtun 
und sich wie sie in die Lüfte erheben. Doch le ider waren ihm die Götter nicht wohlgesonnen 
bei d iesem Vorhaben, so daß er abstürzte, weil das Wachs schmolz und die Flügel zerf ielen. 
Der Mensch selbst konnte sich bis in unsere Tage h inein, in denen das Fliegen erst technisch 
mögl ich wurde, nie aus eigener Kraft in die Lüfte erheben . 

Die Sterne und der H im mel waren für den Menschen etwas Gött l iches. U nd er dachte sich, 
wenn schon nicht er selbst, dann müß ten wenigstens die Götter f l iegen können. So erdachte 
er sich Götter, die im H im mel,  hoch oben bei den Sternen, ihr Reich hatten und f l iegen konnten. 

Im Mahabharata, dem indischen Epos, f inden sich seitenlange Berichte über Flugmaschinen 
und die Kämpfe, die die Götter mit ihnen ausfochten. Wie dem auch sei, die Götter konnten 
in der Phantasie des Menschen schon i m mer f l iegen. U nd dieser G laube hat sich auch in  der 
Bibel niedergeschlagen, wobei wir wieder bei Ezechiel wären. 

Eine theologische Auslegung geht davon aus, man könne die Thronwagenvis ion Ezechiels mit 
dem babylonischen Schöpfergott Baal in Verbindung br ingen. Dieser Baal saß in der Vorstel­
lung seiner G läubigen ebenfalls auf einem großen Thron. Darunter war seine Firmamentplatte 
angebracht, worauf ebenfalls, wie bei Ezechiel, Menschen-, Löwen-, Stier- und Adlergesichter 

zu erkennen waren. Warum sollte diese Tradit ion der Babyionier nicht weitergetragen haben ? 

Ich glaube, es nützt n ichts, der Ezechiel-V ision mit empirisch w issenschaftl ichen Mitteln bei­
kommen zu wollen. Es handelt s ich h ierbei wahrscheinlich wirklich um eine göttl iche Offen­
barung. Der Mensch kann (und hat in  seiner geistigen U nzulänglichkeit nicht das Recht) sich 
nicht anmaßen, darüber zu entscheiden, ob es einen Gott gibt oder nicht. H ier sind geistige 
Gesetze e iner höheren Ordnung im Spiel , die n ichts mit unserem Raum-Zeit-Kontinuum zu 
tun haben. Wir sollten mit Würde und Erhabenheit anerkennen, daß ein geistiges Wesen, für 
das wir keine andere Bezeichnung als Gott haben, der Initiator und "Autor" einer göttlichen 
Offenbarung ist. 

Dieses Wesen ist Herr über das gesamte U ni versum und schuf es, denn der "Geist ist der 
U rgrund aller Materie". 

Was die Thesen Erich von Dänikens und Josef F. Blumrichs zu diesem Text anbelangt, so 
glaube ich auf Grund meiner bisherigen Recherchen mit gutem Gewissen sagen zu können, 
daß ihre Aussagen zum Ezechiel-Kapitel absurd sind. Ihren Argumenten noch länger ein offenes 
Ohr zu schenken, wäre somit reine Zeitverschwendung . . .  
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Däniken, Erich von: "Besucher aus dem Kosmos"; Düsseldorf 1 97 5 
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"Die Religionen in  Geschichte und Gegenwart"; 2 Bände, Tübingen 19 58 
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D i e  R i esen von Baa l be c k  
von lliOMAS A. CONRADS 

In der l ibanesischen Bekaa-Ebene liegt die uralte Stadt Baalbeck, das antike Heliopolis, i n  
dem d ie  Römer d ie  größten Göttertempel ihres Imperiums errichteten. Nahe dem Ortseingang 
aber, am Fuße des Scheich Abdallah-Hügel befindet sich einer der ausgedehntesten Steinbrüche 
der Stadt. Er enthält unter anderen drei fertige Steinblöcke, die nur auf den Abtransport 
zu warten scheinen. Zwei von ihnen steher. wie Obel isken aufrecht und sind tief in  die Erde 
eingegraben. Der Dritte liegt n icht weit entfernt davon in der Senke zwischen den Steilwänden 
des Hanges. Genannt wird er "Midi", "Stein des Südens" oder auch "Stein der Schwangere�". 
D ieser größte in  Baalheck gefundene Felsblock hat, wie auch die anderen, gewisse Ähnl ichkeit 
mit  den Blöcken von Puma Punku, nahe Sacsayhuaman in Peru. Seine H öhe beträgt 4 ,33 m 
bei einer Breite von 4 ,60 m und einer Länge von 2 1 , 36 m .  Das Gewicht dieses K lotzes beläuf t  
sich au f  etwa 1 000 Tonnen ( 1  000  000  kg) . Be i  Betrachtung dieser Masse und  Schwere f ragt 
man sich, wie derartige Quader bewegt werden konnten; und wozu. Es w ird geschätzt, daß 
die vereinten Kräfte von mindestens 40 000 Männern nötig waren, um den Stein 1 ,5 km zu 
transportieren. 

Welche Maschinen haben jenem Geschlechte gedient, dem das Werk gelang, d iese ungeheuren 
Massen zu manipulieren ? Kann man da annehmen, daß Zugseile, Kufenfahrzeuge, Rol len und 
schiefe Ebenen die alleinigen technischen H il fsmittel gewesen sind, um d ie Blöcke quer durch 
die Gegend zu bewegen ? Wie sahen die Schl itten und Rollen aus, mit denen man so gewaltige 
Lasten transportierte ? Lasten, unter denen doch jede noch so starke H olzkonstruktion einfach 
zusammenknicken mußte. Fachleuten ist es vorläufig unmöglich, hier zuverlässige Auskünfte 
zu erteilen. 

Die Bedeutung des semitischen Ortsnamen Baalheck (Baal = Sonnengott, baki = Stadt) weist 
zurück bis in vorphönizische Zeiten (zur Debatte steht außer "Stadt des Baal" auch "Herr 
des Tales") . Der griechisch-römische Name H eliopolis deutet allerdings eher auf die Interpre-



tation " B a a l s t a d t " . 

T a t s äc h l i c h  e n t h i e l t  
Baalbeck einst ein bedeu­
tendes H e i l ig tum des 
Baal H adad , e i n e m  
uralten syr ischen Gott, 
dem ''Herrn der Wasser", 
" ... der Bl itze" und " . . .  des 
Donners". 

Sollte man nicht viel­
leicht doch den alten 
S a gen mehr G lauben 
schenken, die folgendes 
zu berichten wissen ? :  

Einst hat Adam in der 
U mgebung von Baalbeck 
gelebt; sein Grab soll 
i n  d e m  n i c h t  w e i t  
entfernten, 4 0  k m  südlich 
gelegenem Ort Zebdani 
zu finden sein. Ebenfalls 
in der Nähe, unweit 
von Suk Wadi Barada, 
d e r  a n t i k e n  Stadt 

»o 
Einer der "Riesen" von Baalbeck. (Foto: Moustapha lbrahim EI 
Jarnrnal & Sons) 

Abila, soll in einer Schlucht des Antilibanon Kain den Abel erschlagen haben. Auch N� 
und Harn sind angeblich im Bezirk von Baalbeck beigesetzt . Noahs sterbliche O berreste werden 
in Kerak Nouh verehrt, die des Harn in Beit Chama. Schließ lich wird erzählt,  daß Abraham 
wiederholt längere Zeit in Baalbeck weilte. 

Arabische Legenden feiern Baalbeck als die älteste Stadt der Welt .  Kain habe sie erbaut, 
als er hier Zuflucht vor dem Zorne Gottes suchte. Die kolossalen Bauwerke und Steinquader 
stammten, wie sie zu berichten wissen, aus der Zeit Nimrods, dem Sohn des bibl ischen Kusch, 
der einst über ein Volk von Riesen geherrscht habe, das zu diesen Zeiten einen großen Tei l  
des Libanon und Syriens bewohnte. 

Sollten hier in Baalbeck die in den Sagen und \1 ythen alter Völker immer wieder auftauchenden 
Riesen arn Werke gt=>wesen sein ? 

Im 1 .  Buch Mose, Kapitel 6, Vers 4 heißt  es: " . . .  als die Gottessöhne zu den Töchtern der 
Menschen sich gesellten ... waren die Riesen auf Erden. Das sind die Recken der U rzeit ,  
die Hochberühmten." 

Im  Kebra Negest, dem äthiopischen Epos, steht· in Kapitel 1 00: "Jene Töchter Kains aber, 
mit denen sich die Engel vergangen hatten, wurden schwanger, konnten aber nicht gebären 
und starben. U nd von denen in ihrem Leibe starben einige, und andere kamen heraus; indem 
sie den Leib ihrer Mutter spalteten, kamen sie am Nabel heraus. Als sie dann älter wurden 
und aufwuchsen wurden sie zu Riesen . . .  " 

In den Apokryphen des Baruch werden auch Zahlen angegeben: "Es brachte der Höchste die 
Sintflut auf die Erde und t i lgte alles Fleisch und auch die 4 090 000 Riesen." 

U nd in der sumerischen Ü berlieferung, dem berühmten Gilgamesch-Epos, wird sogar ein Riese 
vorgestellt: "Es schufen d ie Götter Gilgamesch in seiner Gestalt: \1anneskraft verlieh ihm 
der himmlische Scharnasch, Heldensinn verlieh ihm Adad. So schufen den Gi lgarnesch herrlich 
die großen Götter: Elf Ellen (ca. 5, 5 m) war lang sein 'W uchs, die Breite der Brust, ihm maß 
sie neun Spannen (ca. 2 m) .  Zwei Tei le sind Gott an ihm, \1ensch ist sein dritter Teil ! Ragend 
ist die Gestalt seines Leibes." 

War also Baalbeck in prähistorischen Zeiten eine Stadt der sagenhaften Riesen ? . . .  
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D i e  Anc ient Astronaut Soc iety 
EIN RÜCKBLICK AUF DIE VERANSTAL TIJ NGEN IM JAH RE 1 98 3  

von AXEL ER TEL T 

Zwei Veranstaltungen waren es (abgesehen von der tradit ionellen Reise, über die in dieser 
Ausgabe ebenfalls berichtet wird) ,  die das Geschehen in der Ancient Astronaut Society (AAS) 
im vergangenen Jahr prägten .  

Die  erste davon war  der  Jubiläumskongreß zum 1 Ojährigen Bestehen der  Gesellschaft, der 
Anfang August für zwei Tage in Chicago stattfand. Die europäischen AAS-Mitglieder hatten 
im Rah men der diesjährigen AAS-Reise die Gelegenheit,  an diesem Kongreß teilzunehmen. 
Die Kongreßgebühr von 50,-- U SD $ schloß das Festbanket t  am ersten Abend ein und garantier­
te für qualitativ g1,1te Vorträge von Referenten wie beispielsweise Andrew Tornas (U SA) ,  
Dr. Pasqual S .  SchieveUa (U SA) ,  Gerardo Levet ( Mexico) , Dr. Gene M .  Phillips (U SA) ,  Erich von 
Däniken (Schweiz) und George T. Sasson (England) . 

Letzterer referierte über die Manna-Maschine im Zusammenhang mit  dem heiligen Gral und 
knüpfte dabei an die Recherchen der MYSTERIA-Autoren Johannes und Peter Fiebag an, 
über die die beiden MYSTERIA-Autoren bereits auf dem AAS-Kongreß 1 982  in  Wien referierten, 
und deren Vortrag wir in unserer Nr. 48  veröffentl ichten. Sasson, der in dieser R ichtung auch 
eng mit den beiden Fiebag-Brüdern zusammenarbeitet, vergaß indessen nicht, d iese in seinem 
Referat auf dem Chicagoer Weltkongreß mehrmals lobend zu erwähnen. Wenn alles so k lappt, 
wie sich diese drei Manna- und Grals-Experten vorstellen, dürfte eine Entdeckung der Manna­
Maschine, die ihrer Meinung nach mit dem heiligen Gral ident isch ist, nicht mehr allzu lange 
auf sich warten lassen, zumal die Fiebag-Brüder bei ihrem Referat in H orn einige Anhaltspunkte 
für den mögl ichen Aufbewahrun�sort des Reliktes aus der Vorzeit l ieferten; wobei sie allerdings 
bewußt  jenen Ort verschwiegen, der nach einstimmiger Meinung von Johannes und Peter Fiebag, 
sowie George Sasson, der Wahrscheinlichste ist. 

AAS-Founder Gene M. Phillips referierte in einem imposanten L ichtbildervortrag über die 
letzte amerikanische AAS-Mitglieder-Expedition, die ins Land der Nabatäer, nach Petra in 
Jordanien, führte. Am 4.  Dezember strahlte das Zweite Deutsche Fernsehen (ZDF) eine 25minü­
tige Sendung unter dem Titel "Suche nach der verlorenen Stadt: Petra" aus, die einen schönen 
Ausschnitt aus den dortigen Monumentalbauten der Felsarchitektur zeigte. Grund der Sendung 
war eine Ausgrabung in Petra, die der deutsche Archäologe Jochen Göbel aus Nürnberg geleitet 
hatte, wobei die Deutschen als Erste in Petra bei ihren Ausgrabungen auch Goldschmuck fanden. 

Das Referat von Zecharia Sitchin zielte auf ein paar Zusatz-Informationen zu seinen Büchern, 
insbesondere auf sein zweites, "The Stairway To Heaven" ( in Deutschland unter dem Titel 
"Stufen zum Kosmos" erschienen) ab. Seine Theorien, d ie auch in AAS-Kreisen heft ige Diskussio­
nen und Meinungsverschiedenheiten auslösten, stießen auch beim Publikum d�s Chicagoer 
Kongresses auf unterschiedl iche Reaktionen. Da wir gerade beim Publikum sind,' wäre hierzu 
noch nachzutragen, daß dieses auf dem Jubiläumskongreß recht dünn gestreut war. Die Teilneh­
merzahl wurde auf ca. 300 - 400 Personen geschätzt. Das ist ein schwaches Ergebnis, wenn 
man bedenkt, daß die AAS allein in Chicago nach Aussagen von Dr. Phillips 800 Mitglieder 
hat. In einem Gespräch mit MYSTERIA meinte Dr. PhiJlips, das müsse an der Tatsache l iegen, 
daß kurz zuvor in einigen U S-TV-Sendungen der amerikanische Astronom Carl Sagan sich 
ziemlich negativ gegenüber dieser Thematik  geäußert habe. Was zur Folge hatte, daß die 
gesamte amerikanische Presse am Kongreß keinerlei Interesse zeigte. U nd in der Tat: Wir 
konnten keine Journalisten während des Kongresses zu Gesicht bekom men. "Zudem", so meinte 
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Dr. Phillips, "ist der August wegen der Ferienzeit zusätzlich ein ungünstiger Zeitpunkt. 
leider ließ sich dies nicht vermeiden." So machten diese Umstände den Jubiläums-Kongre 
mehr zu einem kleinen Meeting, als zu einem Kongreß der Superlative, der er eigentlich hätte 
werden sollen. 
Erich von Däniken referierte einmal mehr über seine "Strategie der Götter" und gab somit 
eine Wiederholung seines Vortrages vom \\· iener Kongreß 1 982.  Da in Wien seinerzeit nur 
wenig Amerikaner gekommen waren, handelte es sich hier für die meisten U S-Bürger, die 
in Chicago zugegen waren, durchaus urn Neuigkeiten. Aber auch hier könn;e 

* �
a� *

wieder die 

Zu den Fotos: 
Oben links: Die Referenten 
( im Bild Zecharia Sitchin) 
wurden von A utogramm­
sammlern umlagert. 
Oben rechts: A uch der 
S F - S c h r i f t steller Walter 
Ernst ing ( C lark Darlton), 
links mit L uftballon, war mit 
dem Geben von Autogram­
m e n  v o l l  b e s c h ä f t i g t . 
U nten l i nks: MYSTERIA­
Autor Reinhold Müller aus 
U l m f o t o g r a f i e r t  d a s  
" P a l e n q u e - R a u m s c h i f f "  
(näheres da r über auf der 
nächsten Se it� 

Fotos: Axel Ertelt, Halver. 

altbekannten Einwände bringen, daß man statt der schon zigmal vorgetragenen Referate oder 
Buchbesprechungen auf einem solchen Kongreß doch die Gelegenheit nutzen sollte, echte 
Neuigkeiten vorzutragen. Doch dies wird nur von den Wenigsten praktiziert. Und so erhält 
man bei den Kongressen oftmals den Eindruck eines großen Reklamerummels für den Buchhänd­
ler, der am Büchertisch die Werke der Referenten verkauft. Natürlich ist (oder sollte es zumin­
dest) bei den großen Kongressen die Presse vertreten, die nach Sensationen verlangt. Aber 
ausgereifte Neuigkeiten können auch Sensationen hervorbringen. Dazu sind die alten, oft durch­
gekauten Fakten nicht unbedingt notwendig. Diese Meinung vertreten fast alle AAS-Mitglieder, 
die aktiv am Geschehen beteiligt sind und (fast) keinen Kongreß auslassen. Für sie bringen 
nur die wenigsten Vorträge neue Fakten, der Kongreß ansonsten jedoch nur einen Haufen 
Kosten, zumal die Hotels und die Anreise in der Regel recht teuer sind. 
Einige, wenige Neuigkeiten für die aktiven M itglieder gab es lediglich aus Irland und Afrika. 
Doch waren diese manchmal weniger der eigentlichen Thematik zugehörend und bei der Fülle 
der Vorträge zu gering, als gebührend beachtet zu werden. Für eine Auflockerung des Kongresses 
sorgte der jetzt in IUinois wohnende, deutschstämmige D. M. Weiss, der im Foyer ein selbst­
gebautes Modell des sogenannten "Palenque-Raumschiffes" zur Besichtigung ausgestellt hatte. 
Starkes Interesse an diesem Modell zeigte vor allem auch MYSTERIA- A utor Reinhold Müller 
aus U lm,  der zusammen mit mir, einen Vortrag halb versäumte, um an gute Fotos des Modells 
zu gelangen. Während des Festbanketts hatte ich Gelegenheit, mich mit Mr. Weiss ausgiebig 
zu unterhalten. Dabei kam zu Tage, daß er sich bereits seit den 40er Jahren mit dem "Palenque­
Raumschiff" beschäftigt. Seiner Meinung nach fliegt das Gerät mittels magnetischer Felder, 
ähnlich den umstrittenen deutschen Flugscheiben, die vor und während des 2. Weltkrieges 
in Deutschland gebaut worden sein sollen, und an deren Entwicklung Mr. Weiss beteiligt gewesen 
sein will. "Darüber", so versicherte er mir gegenüber, "erscheint in den USA in Kürze ein 
von mir verfaßtes Buch." Einige seiner Angaben decken und bestätigen e inige Recherchen, 
die ich selbst in dieser R ichtung durchführte, und demnächst in e inem Buch vorzulegen gedenke. 
AIJes in Allem war der Kongreß recht interessant, auch dann, wenn er nicht immer Neuigkei­
ten aus der Szene bieten konnte. Gelohnt hat sich die Reise nach Chicago schon, wenn man 
sie vom gesamten Programm betrachtet . • .  

Die zwe i te grol�e Veranstaltung der AAS war das in Horn (Bad Meinberg} , bei den Externsteinen 
stattfindende Meeting 1 983.  Organisiert wurde es von den AAS-Mitgliedern Heinz Kerner 
aus Lemgo und Georg Wetze! aus Dortmund. Der Eintritt war für AAS - Mitglieder frei ,  da 
sich die Referenten alle bereiterklärt hatten, Anieise, U nterkunft und Verpflegung aus eigener 
Tasche zu bezahlen. Trotz vorheriger Bedenken Erich von Dänikens wurde dieses Meeting 
ein voller Erfolg. Mit schätzungsweise annähernd 30(; Teilnehmern war es fast genausogut 
besucht wie der Jubiläumskongreß in Chicago. 

Neben dem eingangs erwähnten 
Manna- Maschine bzw. des hei­
l igen G r als,  h i elt H ans­
Werner Sachmann ein Referat 
ü b e r  Salomo. Erich von 
Däniken wartete diesmal über­
raschend mit einem neuen 
Thema auf und sprach über 
i n t e ressante Zusammenhänge 
des Maya-Kalenders. 

* * * * * 
Zum Foto rechts: 

Das von Mr. D. M. Weiss 
a n g e f e r t i g t e  M o dell dec; 
"P a l en q u e - R a u m  s c h i f  f e s " . 
Foto: Axel Ertelt, Halver. 

* * * * * 
Bitte lesen Sie weiter auf 
Seite 28. 

* * * * * 
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JU BILÄU MSKARIKA TIJ R 

von REINHARD H AßECK 

Auf der vorangegangenen Doppelseite f inden Sie Reinhard Habecks Antei l  zur MYSTERIA-Jubi­
läumsausgabe Nr. 50. Sie zeigt die MYSTERIA-Redaktion, einige unserer Autoren und ander.e 
(unglaubliche) Besucher bei der Jubiläumsfeier. 
............................ ***********************************••··················· * 

Fortsetzung von Seite 25: 

Der Münchner Mythenforscher Jakob Vorberger wartete mit einem Referat über eine neue, 
von ihm aufgestellte Mytheninterpretierung auf, d ie, wie die Referate von Zecharia Sitchin 
auf den großen Kongressen, zu geteilten Meinungen führte. Während einige Zuhörer meinten, 
nun komme entlieh wieder etwas Aktivität in die Szene, sind andere AAS- Mitglieder der Ansicht, 
daß diese teils waghalsigen Spekulationen, die Vorberger dennoch gut dokumentierte, doch 
etwas zu weit hergeholt wären. Leider mußte Herr  Vorherger wegen U nwohlsein . seiner Frau 
kurz nach seinem Referat abreisen, sodaß wir keine Gelegenheit fanden, in ein Gespräch mit 
dem Mythenforscher zu kommen. 

"Neues aus meinen Recherchen", so hatte Erich von Däniken im Programm das Referat von 
WaJter-Jörg Langbein t ituliert.  Langbein, der sich in der Schweizer Zentrale der deutschsprachi­
gen AAS zu einem Vortrag angemeldet hatte, hatte es versäumt,  ein Thema mitzuteilen. Ent­
sprechend war seine Reaktion am Anreisetag, als er von Erich von Däniken den Titel seines 
Vortrages hörte: "Oh Gott, ich habe doch gar keine neuen Recherchen ... " .  Als es dann endlich 
soweit war, wartete WaJter-Jörg Langbein mit einem sechsminütigen Kurzreferat auf, daß 
an das Schlußplädoyer eines Strafverteidigers erinnerte. Seine Worte, besser an ein neutrales 
Publikum ger ichtet, waren etwas deplaziert, und so hatte sein  Kurzreferat einen Spitznamen 
weg: "Das Wort zum Sonntag". 

Den Ausklang der Referate bildete ein von mir gehaltener L ichtbildervortrag über die AAS­
Mexico-Reise, der bei allen Teilnehmern guten Anklang fand. Das Abendprogramm am Freitag­
und Samstagabend wurde vom F ilmemacher und MYSTERIA-Autor RudoH Kutzer gestaltet, 
der am Freitag einen Film über d ie AAS-Peru-Reise, die im September 1 982 stattgefunden 
hatte, und am Samstagabend einen Film über eine AAS-Rio-Reise im Zusammenhang mit dem 
damaligen AAS-Kongreß in Rio de Janeiro vorführte. Im Zusammenhang zu meinem L ichtbilder­
vortrag über die AAS-Mexico-Reise wurde Samstagabends noch ein von mir gedrehter Reisefi lm 
über Mexico gezeigt, der meinen Vortrag gut ergänzte. Damit hatte das diesjähr ige Meeting, 
das durchaus als voller Erfolg gewertet werde11 konnte, sein Ende gefunden. 

Wäre noch nachzutragen, daß in  Kürze das neue Däniken-Buch erschein.t ,  daß auch viele Aspekte 
der AAS-Mexico-Reise enthält. Eines der Hauptthemen des Buches wird sicherlich auch der 
Maya-Kalender sein. Das Buch erscheint übrigens nicht  mehr im Econ-Verlag, sondern diesmal 
1m  C .  Bertelsmann-Verlag in  München. Kenner der Materie dürften es sicherlich schon " t  
Spannung erwarten . . .  
*******••••••••**********************************•••••••••************************** 

Ze i tgötte r  
von REINHOLD MÜLLER 

Kamen die Götter vo.1 den Sternen ? Wurden Besatzungsmitglieder außerirdischer Raumschiffe 
dank ihrer hochentwickelten Technik von den noch primitiv denkenden Bewohnern unseres Globus­
ses als "überirdische Wesen" betrachtet ? Hat Erich von Däniken recht ? St immt die Theorie, daß 
Götter aus dem All mehrmals in  die Geschichte der Menschheit eingegri ffen haben ? Ist es 
für ein "eingefleischtes" AAS-Mitglied überhaupt legit im Zweifel zu haben ? Auf keinen 
Fall will ich den Herren der "allwissenden Archäologiezunft" oder sich klug gebenden Fernsehpro­
fessoren recht geben. Nein, ich möchte versuchen das Problem von einer Seite anzugehen, 
die meiner Meinung nach noch viel zu wenig Beachtung gefunden hat und bereits in Ansätzen 
erkennbar wurde.  
Stellen wir  uns vor , in  einer fernen Zukunft werden Raumschi f fe entwickelt ,  die mit  Überlichtge­
schwindigk,e it  reisen. Wie wir wissen, wurden Teilchen entdeckt (Tachyonen) die mit mehrfacher 
Licht eschwindi keit durch den Raum rasen. Für die Tach onen kommt die Wirkun vor der 

'u rsache, Sie bewegen sich in der Zeit rückwärts. Es ist eine alte Tatsache, daß Raumschi f fe, 
die mit ann6hernd L ichtgeschw indigkeit  fl iegen, eine Reise in  die Zukunft machen. Kehren 
sie auf ihren Heimatplaneten zurück , können dort v iele hunder t oder tausend Jahre vergangen 
sein .  Das hangt ganz davon ab, wielange sie mit dieser Geschw indigke i t  gef logen sind. Bewegt 
sich das Raumschiff  mit einem zusätz lichen Tachyonentriebwerk länger mit O berl ichtgeschwin­
digkeit als mit  L ichtgeschwindigkeit,  muß es da nicht logischerweise in  der Vergangenhei t  
seines P laneten landen ? Wäre es also möglich., daß  Raumschiffbesatzungen, d ie  in ferner Zukunft 
unseren Planeten ver lassen werden, in voller Absicht in unserer Vergangenheit gelandet sind, 
um, ich will es einmal vorsichtig ausdrücken, Geschichtsstudien zu betreiben , oder den Verlauf 
der Geschichte wesentlich zu beeinflussen ? 

Die Prä-Astronautiker glauben, daß die gelandeten Raumschi ffe außerirdischen U rsprungs 
sind, ohne den geringsten Beweis dafür antreten zu können. Ich wi l l  damit nicht sagen, es 
sei auszuschl ießen, daß in  grauer Vorzeit tatsächlich Ayßerirdische die Erde besucht haben. 
Wäre ich sonst AAS-Mitglied ? Ich stehe aber auf dem Standpunkt, daß hier sowohl Außerirdi­
sche, als auch Zeitreisende e ine wesentl iche Rolle spielen. Daß man nach Möglichkeit versuchen 
sol l te, genau zu unterscheiden. Die Prä-Astronautik hat in den vergangenen Jahrzehnten ein 
schier unüberschaubares Material zusam mengetragen, das säm tl iche Landstriche dieser Erde 
umfaßt und fast aus allen Jahrhunderten stammt. Möchte man alles berücksichtigen, wird 
man den Verdacht n icht los, daß es auf der Erde von Außerirdischen geradezu gewi m melt 
haben muß,  und es auch heute noch tut.  H ierfür mögen die häufigen U FO-Sichtungen als Beweis 
zählen. Denn auch die U FOs exist ieren nicht erst seit Kenneth Amolds legendärer Sichtung 
im Jahre 1 947,  sondern es wurden schon wesentlich früher "F liegende Scheiben" gesichtet. 
So sah im Jahre 1 925 der russische Maler und Forschungsreisende Nikolai Roerich während 
einer Himalaya-Expedit ion ein ovales, si lbrig schimmerndes Objekt am H i m mel. Wörtlich schreibt 
er in seinem Buch "Aitai-H imalaya": 

"Wir alle sahen in Nord-Süd-R ichtung etwas Großes, Leuchtendes, das die Sonnenstrahlen ref lek­

tierte ... wie eine große Scheibe, die sich mit hoher Geschwindigkeit  fortbewegte. Indem es 

unser Lager überquerte, wechselte das Ding seine R ichtung von Süd nach Südwest, und wir 

sahen, wie es am azurblauen H im mel verschwand. Wir hatten sogar Zeit, zu unseren Ferngläsern 

zu greifen, und wir sahen ziemlich deutlich , daß es eine ovale und glänzende Oberfläche besaß .  

Eine Seite glänzte i n  der Sonne." 

Bereits im Jahre 776 n. Chr. wurden über der K irche der Hohensyburg (in der Nähe von Dortmund) 
zwei "fliegende Scheiben" beobachtet. Der in lateinischer Sprache ver faßte Originaltext stammt 
von dem Mönch Laurencio und lautet : "Et dicunt v idisse instar duorum scutorum colore rubeo 
flammentes et agi tan tes super ipsam iglesiam". Der Text besagt: "Sie sagten. daß sie das 
Abbild zweier Schilde erblickten, rötlicher Farbe und in f lammender Bewegung über der K irche." 

Auch das alte Ägypten bl ieb nicht verschont.  Im Jahre 1 468 v. Chr. beobachtete man: "Feuerrin­
ge, deren Posit ion am H immel mächtig war. Es erschienen i mmer mehr von d iesen Gegenstän­
den am H immel und sie strahlten heller als die Sonne. Am Abend stiegen diese Feuerringe 
höher in den H immel" und die Ägypter waren der Meinung, daß dies nie vergessen werden 
dürfte. 

Die Reihe frühzeitl icher U FO-Sichtt.ingen ließe sich beliebig ver längern. G laubt jemand allen 
Ernstes, daß unsere winzige Erde im Kosmos für Außerirdische sov iel Anziehungskraft besitzt, 
daß sie über Jahrtausende ständig besucht wird, ohne daß sich die Fremdl inge zu erkennen 
geben ? Bedarf es noch einiger Worte, daß das Interesse unserer Nachkommen an ihrer Geschich­
te weitaus größer sein dürfte ? 

Bei den U FOs handelt es sich r!!einer Meinung nach um f liegende Zeitmaschinen. Der Flug 
mit  einem Raumschiff ,  das mit  U berl ichtgeschwindigkeit reist , ist in  meinen Augen nur eine 
der v ielen Möglichkei ten in der Zeit zu reisen. Mit Sicherheit  gibt es einmal auch f l iegende 
Zeitmaschinen, die n icht mit überlichtschnellen Geschwindigkeiten geflogen werden müssen. 
\v·arum f l iegende Ze itmaschinen ? Warum nicht solche mit  einem festen Standort ?  - Stel len 
Sie sich vor, Sie würden sich i r 1  e ine Zeitmaschine setzen, i rgendwo in Ihrem Garten, und in 
die Vergangenhe it re isen. Da kör n1te es Ihnen leicht passieren , daß in Ihrem Garten vor vielen 
tau�end Jahren �in See war und Si · m:t tcn in dem See materialisieren . Peinlich , wenn Sie 
in einem Felsen, in einem Ber oder 1m Jurameer materialisieren. Ü beraus fataJ wäre es, 



� 30 � 
wenn Sie eine Studienreise ins Reich der Saurier unternehmen wollen und ausgerechnet mit 
so einem Tonnenkoloß kollidieren ! Selbst i rgendwelche Abtastmechanismen, die vor Ihrer Materi­
alisierung die U mgebung erkunden, bringen nicht v iel ,  denn was nützt es Ihnen, wenn Sie zwar 
w issen, daß in der Vergangenheit ein See ist, Sie dessen Größe aber nicht kennen ! Wohin also 
die Zeitmaschine rücken ? Weitaus vernünftiger scheint mir daher die Lösung, das Wiederein­
tauchen in eine neue Zeit weit draußen im All zu er ledigen. Die Zeitmaschine müßte also 
ein Zeitraumschiff  sein. Nur so läßt  sich das R isiko auf ein Minimum reduzieren, denn es 
stehen natürlich jedem Raumschiff andere Weltraumkoordinaten zur Verfügung. 

Koll isionen mit Gesteinstrümmern im All können natürlich nicht ausgeschlossen werden, aber 
dieses R is iko ist genauso kalkulierbar , wie heute R isiken von Weltreisen kalkulierbar sind. 
Die Zeitgötter kommen also aus dem Al l ! 

Die Prä-Astronautik hat natürlich auch schon mit Gottheiten aufgewartet , die in kompletten 
Raumanzügen stecken. Daß Zeitreisende auch in Raumanzügen stecken könnten, will ich nicht 
ganz ausschließen, denn es liegt die Vermutung nahe, daß in ferner Zukunft uns�r Pla�et von 
sämtlichen Krankheitserregern gereinigt sein könnte. Mit anderen Worten, es gtbt keme an­
steckende V iren und keine katastrophalen Epedemien mehr. Demzufolge müßte eine Reise 
in die Vergangenheit  eine Reise in die Welt der Krankheitserreger sein .  Eine Reise, bei der 
man sich beim harmlosesten Schnupfen eine Lungenentzündung oder beim ungefährlichen Mücken­
stich den Tod holen könnte. 

Wie geht nun eine Zeitreise vonstatten ? Gibt es Zeitparadox�n oder n i_cht ? Ste
_
lle� w�r 

uns die Zeit zunächst wie einen F luß vor, in dem alles mtt  der g letchen Geschwmdtgkett 
schwimmt. Kein Objekt kann auf dem Fluß vorwärts oder rückwärts blicken, wie ja auch kein 
normaler Mensch in die Zukunft oder in die Vergangenheit sehen kann. Das Zukünft ige kann 
von uns nur erahnt werden. Das Vergangene kennen wir nur aus unserer Erinnerung bzw. aus 
der Geschichtsschreibung. 

Nehmen wir weiter an, in dem Fluß würden zwei Personen, beispielsweise die beiden H erausgeber 
der MYSTERIA, Axel Ertelt und H ans-Wemer Sachmann, ihrer ungewissen Zukunft entgegen­
schwimmen. Keiner wüß te vom anderen, denn Hans-Werner Sachmann schwimmt in der Zukunft ,  
vielleicht zehn Meter vor  Axel Ertelt. 

Axel Ertelt weiß nicht ,  daß es H ans-Werner Sachmann gibt, er kann nur ahnen, daß es auch 
in einigen hundert Jahren noch Geburten geben wird, und daß in der Zukunft  Zeitreisen mög�ich 
sein werden. Hans-Wemer Sachmann hingegen weiß von der Existenz Axel Ertelts, der thm 
aus der Geschichtsschreibung her ein Begri ff  ist. 

Beide Schwimmer können nur nach links oder rechts b licken und das Gegenwärtige sehen. 
Selbstverständlich haben sie eine Erinnerung an das, was sie links und rechts gesehen haben. 
Sie haben eine Erinnerung an die zurückgelegte Flußstrecke; sie wissen noch, daß der F luß 
verschiedene Biegungen und Stromschnellen hatte. 

�ans-Werner Sachmann hat nun vor, den Ablauf der Zeit entscheidend zu beeinflussen. Er 
betritt daher eine Zeitmaschine und reist in die Vergangenheit. In unserem Beispiel bedeutet 
es, er verläßt  den Strom der Zei t ,  k lettert an Land und läuft entgegen der Fluß richtung, also 
flußaufwärts. Dort wirft er ,  ohne daß Axel Ertelt es s ieht (er kann nur nach links oder rechts,  
nicht aber vor oder zurück sehen) einen H olzprügel ins Wasser ,  rennt zurück und springt an 
seiner Stelle wieder ins Wasser. Zehn Meter vor Axel Ertelt. U nd was hat sich nun für Axel 
Ertelt geändert ? Natürlich nichts ! Als er die Stelle passierte, an der jetzt der Holzprügel 
schwimmt,  war sie leer. Das Einzige, an das er sich erinnern kann, ist, daß er v�r Kurzem 
jemanden f lußaufwärts laufen sah. Da  w i r  zur  Bedingung gemacht haben, daß  alles 1m "Zett"­
Fluß gleich schnell schwimmt,  wir ihn der H olzprügel ,  und somit die Informat ion über ihn,  
auch nie erreichen. 

D ies bedeutet im  K lartext: Von Änderungen, d ie aus unserer Zukunft an unserer Vergangenheit 
gemacht werden, erfahren wir nie etwas ! Informat ionen von E ingriffen, die jetzt . _und heute 
an unserer Vergangenheit getätigt werden, erreichen uns niemals ! Wir können nur Anderungen 
notieren, die in  unserer Gegenwart vorgenom men werden ! 

Das bedeutet aber auch, wir müssen uns von dem Gedanken lösen, wir würden nur einmal 
existieren denn wir  exist ieren unendlich oft.  In jedem Sekundenbruchtei l  verändern sich die 
Atome in

' 
unserem Körper und wir werden neu geschaffen, nach dem alten Ebenbild. Daß die 

Ergebnisse dieser Kopien i m mer schlechter ausfallen, können wir  am Alterungsprozeß erkennen. 

� 3 1 
\\ enn Si f' i n  Ihre n 1  Lo::hnstuhl si tzen, es öf fnet sich die Tür, und Sie erhal ten Besuch von einer 
PE'rson.  die s ich a ls Zeitreisender zu erkennen gibt ,  können Sie Ihren Freunden erzählen. Ihren 
Fr f'unden von heute. Werden Sie jedoch gestern besucht werden, . und besucht werden steht 
jetzt im Futur, können Sie es nur Ihren Freunden von gestern erzählen. Ihre Freunde von heute 
und Sie von heute können es nicht wissen, denn das Geschehen wird sich sozusagen erst in 
Ihrer zukünft igen Vergangenheit ereignen. 
U m  den Zweiten \\ e ltkr ieg verhindern zu wol len, muß er erst einmal stat tgefunden haben, 
denn sonst braucht er nicht verhindert zu werden. Das dürfte sowe i t  klar sein. Wird er nun 
in tausend Jahren im Jahre 1 939 verhindert,  viel leicht durch die Ermordung H itlers, dann glaube 
ich ganz einfach nicht , daß er von uns plötzl ich vergessen sein sol l .  Das tausende von Büchern 
nicht geschrieben und tausende von F i lmen nicht gedreht werden (wurden) . Zudem: Wenn er 
in der Zukunft vergessen wurde, könnte niemand mehr zurückreisen, um ihn zu verhindern. 
Ab dem neuen, veränderten 1 939 wohl ,  da gibt es ihn nicht, aber in unserem 1 984 hat es ihn 
gegeben und w ird es ihn auch immer geben ! Erst wenn das Jahr 1 984, das nocheinmal kommt, 
ist ohne Zweiten Weltkrieg. 

In unserer Vergangenheit  hat es bereits unzähl ige E ingr iffe von Zeitreisenden gegeben. Sollte 
bei diesen einiges schiefgelaufen sein,  dann ist es eben schiefgelaufen. Erneut vorgenom mene 
Änderungen werden bei uns nicht zu Buche schlagen, sondern erst bei denen, die mit uns zu­
sammen zur gleichen Zeit vor uns leben. Denn, wird es einmal Zeitmaschinen geben, müssen 
logischerweise alle Menschen, die je geboren wurden und je geboren werden, zur gleichen Sekun­
de leben; nur aui verschiedenen Zei tebenen. 

H ier gibt es keinen Anfang und kein Ende. Der erste Mensch w urde von Zeitreisenden geschaffen 
und intelligent gemacht. Er entwickelte sich weiter und erhielt die notwendige Schützenhilfe 
von ihnen, nie zuviel, aber auch nie zu wenig. 

Die Zeitgötter werden sich erst zu Erkennen geben, wenn die von ihnen geschaffenen Menschen 
soweit sind, Zeitmaschinen auf dem Reißbrett zu konzipieren und zu konstruieren. Wir sind 
es, die dieses Ziel erreichen müssen. 

Erich von Däniken postuliert, die Menschen und deren Intelligenz seien durch Außerirdische 
geschaffen worden. So weit so gut. Auf die Frage, wer denn die Außerirdischen geschaHen 
h<.'l.be, erklärt er, die wiederum seien von anderen Außerirdischer. kreiert worden. Dieses Beispiel 
lasse sich beliebig lange wiederholen und zu guter Letzt, so weiß er zu berichten, müsse es 
irgendwo einen allmächtigen Gott geben, der habe die ersten Außer irdischen erschaffen ! Damit 
stehen wir aber ehrl ich gesagt genau da, wo wir heute sowieso stehen. Vielleicht  hat dieser 
Gott die Menschen auf unserem Planeten doch erschaffen ? 

Ganz so einfach wi l l  i(:h es mir doch nicht machen. Für mich ist klar: Zei tgötter unserer Erde 
haben den Menschen erschaffen. 

Ich stehe erst am Anfang intensiver Götterforschung. Ich glaube, das letzte Wort ist noch 
lange nicht gesprochen. Die Archäologie wird Neues aus dem Dunkel der Erde graben. Ge­
schichtsforscher werden neue Merkwürdigkeiten ans Licht br ingen. Weitere intensive Studien 
sind notwendig, um zu klären, welche E inflüsse auf Außer irdische und welche auf Zeitreisende 
zurückzuführen sind. Nächstes Jahr erscheint von mir ein Buch, das noch ausführlicher die 
Aspekte der Zeitreise behandeln wird. Vielleicht hat der eine oder andere Leser Anregungen 
zum Thema und schreibt mir. Meine Adresse f inden Sie im· Autorenverzeichnis dieser Ausgabe. 

[Quellenhinweise: 
Ertelt, Axel und Fiebag, Johannes und Fiebag, Peter und Sachmann, Hans-Wemer: "Die 

sehen Eingeweihten"; Mysteria,  Halver, Dortmund und Northeim 1 980. 
Roerich, Nikolai: "Altai-Himalaya". 

kosmi-

* 1111* * * ** * * * * I * * * * *  * * * *  * * *  * * *  * * * * * * *  * ******* ******** **********"************************ ..... 
22 Bewohner verletzt Diejenigen, die glaubten, es wäre ruhig geworden und man sei der Plage 

der Mörderbienen von Südamer ika Herr geworden, müssen wir hier enttäu-
Mörderbienen sehen. Im brasilianischen Palmital schlugen d ie Mörderbienen kurz vor dem 

f. I . .  b Jahreswechsel erneut zu. Tausende der kleinen Plagegeister überfielen ein Ie en U er Altenheim. Die dort von der Heimleitung gehaltenen europäischen H onig- . 

• . .  • .. Bewohner angegnff-:>n. Dabf'I gao es 22 zum Tet l  schwer Verletzte. Ei-
Altenheim her _ bienen wurd �n in  e inem kurzen �ampf vernichtet.  Ansch ließend wurde*ie 

76jahrige getotet ne 76jährige Frau wurde �·>gz.r getötet. Die P lage geht weiter. 



Der NASA-Fahrplan für 1984 
Bei Redaktionsschluß dieser Ausgabe ( 30. 1 2 . 1 983) bekamen wir  von der NASA die nachstehenden 
Daten der geplanten Raumflüge für das Jahr 1 984 bestätigt: 

Mitte Januar: Achttäger F lug der Raumfähre ChaJlenger. Bei diesem F lug sollen erstmals die 
Antriebsaggregate (jet packs) für Raumspaziergänge ohne Leine erprobt werden. 

4.  Apri l :  Sechstäger Raumflug vo� Ch��er. An Bord ein großer Versuchssatell it .  Auch 
soll bei diesem Raumflug erstmals em Satelht tm All repanert werden. 

7 .  Mai: Der erste Raumflug der Fähre Oiscovery bringt den zweiten Nachrichtensatell iten vom 
Typ TORS ins All. 

4 .  Juni :  Die Raumfähre Challanger startet erneut und br ingt d iesmal zwei Nachrichtensatel­
l iten in  eine U mlaufbahn um die E rde. 

1 4 . Jul i :  Die Raumfähre Oiscovery startet in mi litärischer Aktion und setzt einen m ilitärischen 
Satelli ten aus. 

5 .  August: W ieder startet Challanger und bringt d iesmal drei Nachrichtensatel l iten in  den 
Weltraum. 

30. August: Einen neuen w issenschaftlichen Satell i ten bringt die Raumfähre Oiscovery ins 
AJI. 

29.  September: Challanger startet mit dem dritten TORS-Satelliten. 

24 .  Oktober: Zwei Nachrichtensatel l iten werden an Bord der Raumfähre Oiscovery gestartet 
und in  eine Erdumlaufbahn gebracht. 

22. November: Challanger startet mit sieben Astronauten und dem zweiten Spacelab-H i
.
m mels�a­

bor ins All. Ob d iesmal w ieder ein Europäer dabei sein wird, wollte man uns noch ntcht mit­
teilen. 

20. Dezember: D ie Raumfähre Oiscovery startet mit e iner gehei men militärischen Fracht .  

Durch die be im letzten Raumflug aufgetauchten Probleme an den Feststoffraketen, mit denen 
die Raumfähren gestartet werden, könnte es sein, daß sich zumindest 

.
die ersten F lüge um 

einige Tage verschieben. Aber bei der NASA ist man zuverstchthch, d1e geplanten Termme 
zumindest i m  Großen und Ganzen einhalten zu können. 

W ie aus Moskau gemeldet wurde, plant die U dSSR für 1 984 zwei Raumflüge, bei denen indische 

Kosmonauten mitf liegen. 

U nd im Juni 1 985 fliegen bei den Amerikanern w ieder zwei Europäer mit.  Vorgesehen ist 
dabei der niederländische Astronaut Wubbo Ockels, sowie ein weiterer , bundesdeutscher Astro­
naut .  Ausersehen wurden dazu die beiden Astronauten Reinhard Furrer und Ernst Messerschmid. 

Wer von den beiden f liegen soll ,  steht noch nicht fest. (Diese Information stammt von Bundes­
forschungsminister Riesenhuber, der angab, daß die "0 I-Mission" im Juni 1 985 den deutsc:ie 
Steuerzahlern 400 Mil lionen Mark kostet.) 

�*********************************************************************************** 

Nach Abschl. eds-Essen (nac� R edakti�nsschluß:) 

Em Sonderbencht von 

AXEL ERTELT 

in Rio: ARD-Reporter Kar1 Brugger, geboren im  
Jahre 1 942  bei München, 
s t u d ier te  Ze i tgesc h i chte  

Karl Brugger ermordet��� ���{�log;� f�74
M�n�r

h�� 
f re ie r  K o r respondent für 

R undfunk und Fernsehen. Seit 1 974 arbeitete er als Auslandskorrespondent für die ARO in 
Rio de Janeiro und galt als  Spezialist für Indianerfragen. 

1 976  veröffentl ichte Karl Brt�gger ( 4 1 )  im Econ-Verlag Düsseldorf und Wien sein Buch "Die 

Chronik von Akakor" ( lesen Sie hierzu auch unseren Bericht "Die Chronik von Akakor - Neue 
Erkenntni sse" von Ingo Runde und Ralf Sonnenberg auf Seite 5) , mit dem er in der Prä-Astro­
nautik für weltweites Aufsehen sorgte. 

Mehrere Expeditionen nach Akakor und Akah im ,  die auf Grund dieses Buches (auch von Erich 
von Oäniken) gemacht wurden, schlugen fehl. Einer der Forscher, Ferdinand Schmid, galt 
sogar lange Zeit als "im Dschungel Brasil iens verschollen" . - Doch dann wurde es allmählich 
ruhig um Akahim und Akakor mit seiner Chronik. Die Meinungen um die Echtheit der geschi l­
derten Dinge ging stark auseinander, und etwas später verschwand d ieses Thema (zumindest 
in  der Öffentlichkeit) fast völlig von der prä-astronautischen Bi ldfläche. 

Nach neunjähriger Tätigkeit für die ARO in Rio de Janeiro gab Kar1 Brugger zum vergangenen 
Jahreswechsel seinen Posten ab. Geplant hatte er einen mehrmonatigen U rlaubsaufenthalt 
in Deutschland, den er am 3. Januar 1 984 antreten wollte. Später wollte er,  diesmal als freier 
Berichterstatter, nach Rio zurückkehren. 

Nachfolger Ulrich Encke Augenzeuge der Bluttat Wie aus offiziellen K reisen 
und von Walter Hanf, dem 

Vorgänger Bruggers in Brasilien, am 3. Januar 1 984 über den Bayrischen Rundfunk zu erfahren 
war, hatte Brugger in Begleitung seines Nachfolgers U lrich Encke ( 35) im Restaurant Burril 1 800 
zu Abend gegessen. Das Lokal befindet sich i m  Strandviertel lpanema, einem der Prominenten­
viertel Rios. 

Gegen 22 U hr am Abend des 2.  Januar 1 984 verließen die beiden 
Korrespondenten das Lokal und traten in  die lauwarme, sternenklare 
Nacht .  Plötzlich sahen sie sich einem jungen Mulatten gegenüber,  
der eine kleinkalibrige Waffe in der H and hielt  und einige Worte 
auf Portugisisch sprach. Diese kaum ausgesprochen, schoß der 
Mulatte dem Korrespondenten und Schri ftsteller Brugger e ine Kugel 
mitten ins Herz. Anschließend f lüchtete er, ohne sich weiter u m  
sein Opfer oder dessen Begleiter  z u  kümmern - "unerkannt", wie 
die Presse berichtete. Encke, der erst am Vortag in  der brasi l iani­
schen Stadt angekommen war, und so gut wie kein Portuglsisch 
versteht oder spricht, konnte der ermittelnden Polizei keine Angaben 
über die Worte des Mulatten geben. 

Zahlreiche Passanten, die diesen brutalen Mord gesehen haben 
müssen, gingen am Tator t  mit beschleunigten Schritten vorbei . 
Schließ lich hielt U 1r ich cncke einen Taxifahrer an, der sich zwar 
nicht um Brugger kümmerte, aber immerhin die Polizei verständigte. 
U nd diese sorgte dan;1 endlich dafür, daß Brugger sofort in das ln Rio erschossen: ARO.Korrespon· 
Hospital Migue1 Couto eingeliefert wurde. Dort konnte jedoch nur dentKar1 Bruggef. Foto: dpa 
noch der Tod des ARO-Korrespondenten festgestellt werden. Bereits kurz darauf wurde die Lei­
che Bruggers vom ger ichtsmedizinischen Institut der ehemaligen brasi l ianischen Hauptstadt 
Rio de Janeiro zur Bestattung freigegeben. 

Brutalitäten gehören zum Alltag Rio de Janeiro mit seinen rund 5 , 1 MiJ J ionen 
Einwohnern steht in dem Ruf,  eine der gefährl ich­

sten Städte Südamerikas zu sein, wo RaubüberfäHe aller Art, einschließ lich Raubmorde, auf 
der Tagesordnung stehen. Wie ein Sprecher des dort igen deutschen Konsulats mitteilte, re­
gistrierte die Polizei aJJein am Wochenende des Jahreswechsels 21 Morde im  Raum Rio de 
Janeiro. Der Jahresdurchschnitt der Morde in  R io, so sagte der Sprecher weiter, l iege bei 
über 2. 500 Morden. 

Aus dieser Perspektive betrachtet kl ingt es durchaus logisch, wenn R ios Polizei bei der E rmor­
dung Bruggers von einem Raubüberfall spricht, in dessem Verlauf Karl Brugger erschossen 
wurde, und der Täter ohne Beute, aber unerkannt, flüchtete. 

Es wurden jedoch schon Stimmen laut, die in d iesem Mord etwas anderes sehen und ihn mit der 
"Chronik von Akakor" in Verbindung bringen. Tatsache ist offenbar, daß die E ingeborenenstämme 
in Brasilien nicht aJ Je gut auf Brugger zu sprechen waren. U nd ein Mulatte als Täter ,  sowie der 
genaue Tathergang, Jassen eher auf einen geplanten Mord, als auf einen simplen Raub- * 
über fall mit Todesfolge schl ießen. Raubmord ist ja auch ein "gutes" Al ibi ,  um ein ander­
weit iges Mordmotiv zu vertuschen und die polizeilichen Ermitt lungen zu erschweren. 



Kul tu rarbe i t  i m  See l i s c hen  
Die Schlafstörungen haben sich in den letzten Jahren verzehnfacht. 50% der U S-Studenten leiden 
an Angstträumen. Persönlichkeitsstörungen sind massiv im Zunehmen begriffen. Der weltweit er­
kennbare seelische Notstand schreit nach neuen, natürlichen Möglichkeiten zu seiner Abhilfe. Die 
Suche nach dem Sinn und die H inwendung zum Spirituellen verraten die Enttäuschung über her­
kömmliche Wege zur Selbstverwirklichung. Helga Jöms ,  eine Schülerin des W iener Traumexperten 
HaraJd Meder, berichtet über ein interessantes Seminar in der Schweiz und zeigt, daß Worte wie 
Selbsttindung und Individuation nicht bloß Schlagworte sind. 

Ein Bericht von H ELGA JÖRNS 

Ende Juni 1 983  trafen einander Interessierte aus aller Welt, um sich über praktische Traumarbeit 
zu informieren; über den richtigen U mgang mit Träumen. Veranstalter war die SAU TER-Organi­
sation, Schauplatz das Sporthotel Stoos bei Zürich, Seminarleiter HaraJd Meder , dessen Erkennt­
nisse über den Traum erst kürzlich die BU NTE zu einem Interview veranlaßt hatte, und das Inte­
resse der Kulturredaktion im ZDF erweckte. 

Den Seminaristen (die weiteste 
Anreise hatte eine Teilnehmerin 
aus Israel) stand ein unvergleich­
liches Erlebnis bevor. Meder b�­
zauberte die Seminargruppe mit 
seiner natürlichen Anmut, die 
frei von allen Alüren ist urrd 
leicht darüber hinwegtäuschen 
kann, daß er Sigmund Freud, 
Hans Zulliger und die U S-Psycho­
login Patricia Garfield widerleg­
te * + **]. Verblüfft stellten die 
Seminaristen fest, daß man nicht 
n ur Träume, sondern auch Traum­
zeichnungen simultan übersetzen 
kann, und daß die Fähigkeit da-. 
zu in jedem Menschen vorhanden 
ist und der richtige U mgang mit 
den Träumen zur seelischen Aus­
geglichenheit und emotionalen 
Stabilität führt. Anhand einer 
Traumzeichnung demonstrierte 
HaraJd Meder, daß der Traum ein 
Schnappschuß der inneren Befind-
lichkeit ist, nicht selten die ge- Helga Jörns Olnks) mit ihrem Traumlehrer Harald Meder. samte L ebensgeschichte des 
Träumenden enthält und Wege zur Problembewältigung weist, von denen die Schulweisheit 
n ichts ahnt. 

In mußte der mediale Maler Wemer Beyeler, der das Titelbild zu Meders Buch 
rthotel Stoos absagen; was allgemein sehr 

bedauert wurde. Beyeier malt in 
Trance und stellt Vorgänge in 
der Traumwelt dar , die mit den Wer­
ken von Franz Frazetta vergleichbar 
sind. * * * 
Zur Abbildung l inks: ·Eine Traum­

\-"......-- zeichnung w ird Erläutert. 
* * * 

*] Meder, H . :  "Die 2. Realität", 
John-Fisch-Verlag, Luxemburg 1 982 .  
**]  Meder, H. :  "Träume bewußt  ma­
chen", Herder-Verlag, Wien. 

( Al le Fotos zu diE-sem Artikel stammen 
aus dem A rch iv  von HaraJd Meder I Wien) 

Zum Foto l inks: Medialer Maler Werner Beyeler .  
* * * 

* * * * * * • * * * * * * * * * * * * * * * Einmal mehr wurde den Teilnehmern verständ­
l ich, was die Erziehung und das Bi ldungswesen 
am Menschen anrichten. Wie wahr das State­
ment der international bekannten Analytikerin 
Alice Mi iJer vom Traum der Erziehung ist, 
zeigt sich dar in, daß uns allen das intuitive 
Begreifen der Träume verloren ging und 
daß der Suchende, der sich für die Mani festa­
tionen des Seelischen interessiert, als Träumer 
oder Phantast hingestellt wird. Der richtige 
U mgang m i t Träu men, die Traumarbeit,  
ist mit einer Kulturarbe i t  im Seelischen 
vergleichbar, durch welche das archaisch­
magische Denken verfeinert und auf ein 
höheres Niveau gebracht werden kann. Dies 
geschieht durch die Intervention: durch den 
gezielten Eingr i f f  in das Traumgeschehen. 
Harald Meder i l lustrierte die von dem Jung­
Schüler Alphonse Maeder entdeckte Autoregula­
t ion m i t  bee indruckenden Beispielen aus 
seiner Praxis. Als eine ältere Teilnehmerio 

Probleme damit hatte, die Autoregulation (die Selbststeuerung des Seel ischen) in  Gang zu bringen, 
setzte sich der Traumexperte eine halbe Stunde lang mit ihr zusammen, um ihre innere Blockade 
zu lösen. Ergriffen berichtete sie den anderen davon, daß ihre Phantasie wieder starke Leucht­
kraft erhalten hat und sie innerlich in Bewegung kam. 

Die seelische Kulturarbeit verlangt anfangs die Anleitung, weil sich der Lernende sonst im 
Irrgarten der seelischen Magie verirrt. Nach relativ  kurzer Zeit kann die Traumarbeit alleine 
gemacht werden; intuit iv ,  im ständigen H insehen auf die Traum und Phantasiebilder. Die Ori­
entierung erfolgt nicht an einer Ideologie oder Theorie, sondern an der menschlichen Grundnatur. 
Der US-Kinderarzt Kellerman von der U niversity of Southem CaJifomia, und mit ihm andere 
Kenner der menschl ichen Seele, behaupten, daß der U mgang mit Phantasiegestalten nicht 
real itätsfremd macht, sondern im Gegenteil zu einem stabi len Innenleben führt. HaraJd Meder 
sagt: Träume lügen nicht; sie sind ein untrügliches Feedback der Seele. Die Seminaristen 
im Sporthotel Stoos erlebten das anhand ihrer eigenen Träume. Mit Wehmut nahm man vonei 
ander Abschied und beschloß ,  bald wieder zusammenzukommen. 
************************************************************************************ 

Vo n d re i e r l e i  Götte rn 
von WAL TER CLOSS 

In einem seiner Vorträge [ 1 5] führte der Orientalist Zecharia Sitchin folgendes aus: 

"Wir lernen in der Schule, daß der erste, der darauf hingewiesen hat, daß die Sonne u n d  
nicht die Erde sich im Mittelpunkt des Planetensystems befindet, Nikolaus Kopernikus im Jahr 
1 54 3  gewesen sei. Nicht so. Man hat sumerische astronomische Texte gefunden, die klar aussa­
gen, daß die Sonne im Mittelpunkt steht .  (s. a. die vollständige Darstellung des Planetensystems 
auf dem sumerischen Rollsiegel V A243 in MYSTERIA &/&2) Wie konnte eine so hohe Zivi lisation 
entstehen, aus dem N ichts, ganz plötzlich, vor 6000 Jahren ? U nsere Gelehr ten haben keine 
Ant�ort. Aber die Sumerer selbst, die hatten eine Antwort: Alles, was wir wissen, sagten 
sie, 1st uns von den Göttern gelehrt worden." 

Wer waren diese "Götter" ? Der indische Protessor Dr. Dileep Kumar KanjilaJ Kalkutta 
hielt auf der Konferenz der AAS 1 979 in München e inen Vortrag, von dem der Pr�spekt ein� 
kurze Zusammenfassung wiedergibt. In die�.er heißt es: 

"In den VEDEN (etwa 4000 v.  Chr.) sind die Götter als Personifizierung der Naturkräfte 
besc:hrie!::>en. . .  

---

. . .In den U PANISH ADEN (etwa 2500 v. Chr.) ist die Vorstellung von einzelnen Göttern 



zu der Vorstellung eines einzigen absoluten Wesens gediehen. 
Aber in der PERU ANISCH EN LITERATU R ,  die Erzählungen von Ereignissen selbst älter 
als d ie Veden bewahrt hat ,  wurden die "Götter" als eine Klasse höherstehender Wesen 
angesehen, völlig verschieden von den Ariern und in ihrer Zahl ursprünglich nur 33. Sie 
waren nicht sehr verschieden von den Sterblichen in Gestalt ,  Lebensweise und Charakter, 
aber sie kamen von anderswoher in Flugmaschinen , die als Vimanas bekannt sind. 
Diese gab es in drei verschiedenen Ausführungen: Tr ipara (dreistöckig) , Sakuna (vogelähn­
l ich) und Sundara ( raketenförmig) .  Texte wie das Vaimanika-sastra und das Samarangana­
sutradhara beschreiben den Mechanismus dieser Luftfahrzeuge, und aufschlußreiche l i tera­
rische Texte liefern E inzelheiten von Flugreisen als Erlebnisse jener Tage."  

In meinem Artikel  "Atum, vom U rsprung der Religionen" (MYSTERIA Nr.  4 5  - 47) habe ich 
gezeigt , daß die in den U panishaden in Erscheinung tretende Vorstellung eines einzigen absoluten 
schöpferischen Wesens so gut wie allen Religionen zugrunde l iegt. Es handelt sich also nicht, 
wie Prof. Kanjilal wohl aus der späteren Aufzeichnung der U panishaden meint schließen zu 
müssen, um eine H öherentwicklung aus der Vielgötterei der älteren Veden, sondern um eine 
Rückkehr zum alten wahren Glauben. Das geht auch daraus hervor, daß es im RIGVEDA in 
den urältesten H ymnen heißt :  

"Die vielen Götter s ind ein einziges Wesen, das unter verschiedenen Namen verehrt wird."  

Im ÄGYPTISCH EN TOTENBU CH (Ü bersetzung von E. A. W. Budge 1 898) heiß t  es in den einlei­
tenden H ymnen: 

"Du bist der Eine, der Gott aus den U ranfängen der Zeit, der Erbe der Ewigkeit ,  selbster­
zeugt und selbstgeboren, du schufest die Erde, du machtest die Menschen • . •  " 

Wie allgemein verbreitet d iese Auffassung war, geht aus folgender Ü bersicht hervor: 

N a m e  S i n n L an d  L i t . - V e r z. 

A t  u m  

A t o n  

A t  m a n  

O d i n  

A e t h e r  

A m m a  

A t u a T a a o r a  

T a o  

S i l a  

V i r a c o c h a  

P ac h a - c a m a c  

M a n i t u  

O l o r u n  

M be r a m t e n e  

N u r  e i n  G o t t  
I p a l ne m o h u a n i  
M o y o c o y a t z i n  

A t u rn  w i h o  (ahd) 

U rgott 

Schöpfer der Sonne 

Weltseele 

Alfödur (Vater / Schöpfer d .  Alls) 

Weltseele ( i .  d. orphischen 
H ymnen) 

Schöpfergott 

"Das All nur Taaoras Schale" 

Das All-Eine und U rsprung des 
Alls und göttl iche Satzung 

Kraft der Welt 

Weltschöpfer und Erhalter 

Der das Weltall belebt 

Großer Geist I Allen Dingen 
innewohnende unpers. Macht 

Weltgeist 

+ ,  das aufrechte Kreuz I Der 
ewige Geist der Natur 

Lebensbringer 
Der sich selbst schafft 

Hei liger Geist 

Ägypten 

Ägypten 2 

Indien 3 

Island 4 

Griechenland 5 

Afrika ( Dogon) 6 

Polynesien 7 

China 8 

Gränland 9 

Peru 0 

Nordamerika I 

Westafrika (Jaruba) 2 

Ghana 3 

Mexiko I 4 ) 

Deutschland 

Durch das Studium des alten indischen Schrifttums hat Prof. Kanjilal erkannt, daß man dreierlei 
Götter unterscheiden muß .  Bei den dritten handelt  es sich um Astronauten, die in V imanas (d.h.  
Raumfahrzeugen) auf die Erde gekom men sind.  Diese waren es, die z.  B .  die Sumerer al les,  was 

;r;:- · . �·�- ··���.w .................... � .................................... ... 
::. 1 1: wu l! 1 �t· o.) . 
Jt d <' • '  '· tlkt h ' ·  kamen vom Mond" ( M Y �TERIA Nr.  4 - 5/80) und "Das neue Bild der 
Vo . gescl 1. te" (M i . · 1� 1 A  N r .  4 + f.l8 1 )  habe ich gezeigt , woher diese "Götter" kamen und 
daß s1e e . nC' ::.ehr ho( ' ,  er tw ickeJte Ku ltur mi tbracn ten ( Kenntnisse über das P lanetensystem [ 1 5], 
iibt>r Spi r 3 !r.':'bel [ J 8 ] L:::. v.. . . .  ). Ihnen verdanken w ir sicher auch den tiefgründigen, alles umfassen­
dei l Got t ,oeg r i f f .  
Die V 1elgö: t c>r e 1  i s t  , _ rJurch entstanrien, daß die ursprünglich eine gött liche K raft auf einzelne 
Naturkräi 1 �· und -erscheinungen übertragen worden ist und diese dann personnifiziert wurden. 

De::.haJD ist es eir . f. o. r · l r � tum.  "' :-:1n man e inf3ch annim mt, die v ielen Götter, die man bei 
den me1ste1 Volkern an: . f ' t ,  se > ::n alle Astronau ten gewesen . 

Wenn Homer darüber bc . chtet ,  daß Thetis am Anfang der Dinge in ihrem silbernen "Ei" ( = Raum­
fahrzeug) gekommen S( . 1 J '  o0er wenn die vorin�aischen Peruaner davon erzählen, daß Orejona, 
d1e Mutter der Menscr .. in unem "Ei", das heller als die Sonne geleuchtet habe, auf dem 
Titicaca-See niedergege: . el i  se1 [ 1 7],  dann betrifft  das tatsächlich Landungen von Astronauten. 

Bei Zeus, Jupi ter , Odi• hande l t  es sich dagegen nur um den "Vater" der anderen Götter , 
um Namen für den \\ . ·  'Sc!laffer. c' d mit Aphrodite,  Mars, Thor, Baider und vielen anderen, 
sind beileibe keine Astrc• ,auten gemeint. 

I Quellennachweis: 
1 )  Riemenschneider, \i . :  "Augengott  und hei lige Hochzeit" (S.  66168) ,  Leipzig 1 953. 
2) Carter,  H . : " Tut-ench-Amun" (S .  47) , Leipzig 1 924.  
3)  "Meyers Konver sa :ionslexikon" von 1 908. 
4) Wilkens: "U ntersuchungen zur Snorra-Edda" (S.  3 3) .  
5) "Meyers Konversat ionslexikon" von 1 890. 
6) Verheyden, I . :  "De Dogon" (zeitschrift "Bres" Nr .  57) ,  Den Haag 1 976 .  
7 )  Gauguin, P . :  "noa noa" (S .  69) , Berlin 1 960. 
8) "Knaurs Lexikon von A - Z" (S.  1 663) .  I "Das kluge Alphabet" von 1 935 (S.  323) .  
9) "Die letzten Könige von ThuJe". 

1 0) Wedemeyer, I .  v . :  "Sonnengott und Sonnenmenschen" (S .  227/228) ,  Tübingen 1 970 .  
1 1 ) "Der neue Readers Digest Brockhaus" (S.  779) , Stuttgart ,  Zürich und W ien 1 973 . 
1 2) Damman,  E . :  "Die Rel igionen Afri kas", Stuttgart 1 963 I ( Kbg 255) 
1 3) Kofi Antubam: "Ghanas Heritage of Culture" (S.  1 1 0) ,  Leipzig 1 963 .  
1 4) L ips, E . :  Nachwort zu "Rückkehr der  Götter" (S.  1 53) , Leipzig 1 964. 
1 5) Sitchin, Zechar . a :  Text in "Ancient Skies" , Mai/Juni 1 980 (s. a.  Closs, Walter: "Vom Erdapfel 

und der Sor.!le" 1 "  "MYSTERIA" Nr. 43) .  
1 6) H omer: " l l lias", (. 1 'ertr . J .  H .  Voss (Kbg 26) . 
1 7) Desjardins: "Le Pr r ou avant Ia conquete espagnole", Paris 1 858 (Kbg 27) .  
1 8) Closs, Walter: "De•  '-tein von Farr", erschienen i n  "MYSTERIA" 8 - 9/79. 

H in weis:  Die bei eimgc1  Que llen angegebene Bezeichnung "(Kbg • • •  ) "  bedeutet einen 
H i nweis auf das Buch "Enträtselte Vorzeit" von Kar! F .  Kohlenberg. Die dabei angegebene * 
Ziffer gibt die entsprechende Seite in dem Buch an. 
****** *************** * • * **************************************************************** 

KU RZ NOTIERT: aus dem Archiv  unseres Autors BERND BRASSER 

FEU ERKU GEL AM ABENDH IMMEL 
Am H i m mel über den Bundesländern Nordrhein- Westfalen und N iedersachsen war am Freitag­
abend, dem 2. 1 2 . 1 983 , gegen 1 9 .50 U hr eine helle Feuerkugel mit Rauchschweif zu beobachten. 
Prof. Heinz Kaminski von der Sternwarte Bochum erklärte am folgenden Tag, daß es sich 
dabei um einen sechs bis sieben Ki logramm schweren Meteoriten in "riesenheller Feuererschei­
nung" gehandelt habe, der in  west-östl icher Richtung in die Atmosphäre eingetaucht sei. Dabei 
habe sich der Meteorit  in zwei Teile gespalten. Die Geschwindigkeit wurde auf 40 bis 50 Ki lo­
meter pro Sekunde geschätzt. Die Flughöhe soll rund 60 Ki lometer betragen haben ... (nach 
"Braunschweiger Zeitung" vom 5. 1 2 . 1 983) 

MENSCH ENGROSSE STATIJ EN AU S GOLD IM PERU ANISCHEN U R WALD ENTDECKT 
Im U rwaldgebiet Madre de Dios, östlich der Anden, wurden nach Meldungen der peruanischen 
Z e , tung "La Prensa" fünf lebensgroße Statuen aus reinem Gold entdeckt. Mitarbeiter des Kultur­
instJ  tutes der ehemaligen Inka-Hauptstadt Cuzco schätzten den reinen Goldwert der Statuen 



.� 3 8 �  
auf umgerechnet rund 50 Mi l l ionen Mark. Die Statuen sollen mit der rätselhaften Stadt Paititi 
im Zusammenhang stehen, d ie aus den Inka-Ü berlieferungen bekannt ist, bis heute jedoch 
nicht gefunden wurde •.. (nach "Die Welt" vom 9. 1 2 . 1 983) 

SATELLIT IRAS AU F DER SPU R DES ZEHN TEN PLAN ETEN ? 
Amerikanische W issenschaft ler haben etwa 80 Bill ionen Ki lometer von der Erde entfernt ( in 
R ichtung des Sternbildes Orion) ein geheimnisvolles, astronomisches Objekt entdeckt, von 
dem sie noch nicht wissen, was es ist. Mit Instrumenten auf der Erde kann das Objekt,  das 
ungefähr so groß wie der Jupiter sein soll, nicht festgestellt werden. Es soll eine Oberf lächen­
temperatur von ca. minus 235 Grad Celsius besitzen. Entdeckt wurde es von einem wissenschaft­
l ichen Satel liten der U SA, dem Infrared Astronomical Observatory ( !ras) . Der Astronom James 
H ouck von der Cornell U niversity meint dazu: " . . .  könnte es sich unter U mständen um einen 
Teil unseres Sonnensystems und vielleicht sogar um den seit langer Zeit gesuchten zehnten 
Planeten handeln." ... (nach "Die Welt" vom 3 . 1 . 1 984) 
(Lesen Sie zu d iesem Thema den Bericht unseres Autors H ELGE 
"U nbekanntes Sonnensystem" in  MYSTERIA Nr.  51 erscheint.) 

Astronaut Ulf Merbold im All 
STATIONEN DES FLU GES IN BILDERN 

zusammengestel l t  von AXEL ER TEL T 

Rechts: Weil Probleme an den weißen Feststoff­
raketen auftraten, wurde der Raumflug ursprüng­
l ich verschoben.  Doch dann war es soweit: U lf. 
Merbold startet an Bord der Raumfähre CoJumbia 
ins All .  U nten :  Dr. U lf Merbold, 
der erste westdeutsche Astronaut, der ins All flog. 

Oben: Die Grafik veranschau­
licht den Aufbau des europä­
ischen Raumlabors aus Modu­
len. Ganz l inks der Tunnel 
zum Space Shuttle; in der 
Mitte der Geräte- und Expe­
r i m e n t i e r t e i l  m i t  d e n  
Luken zum Ausstieg i n  den 
freien Raum; rechts die offe­
ne Rampe mit Teleskop und 
wissenschaftlichen Geräten. 

Die dre i  B i lder rechts: 
Stationen der "Bi lderbuch"­
L a n d u n g .  D a s  k l e i n e ,  
o b e r e  F o t o  zeigt  den 
Anf lug ;  das darunter das 
Aufsetzen um Punkt 0.47 U hr 
(mit Verspätung) . 

Ganz unten  l i nks :  
S p a celab-S y m bol  
d ie Kooperation 
d e n  U S A u n d  

(AP-Funkbilder und Presse­
fotos) 
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LESERZU SCH RIFTEN: 

Praktisch Stunden vor Drucklegung dieser Ausgabe erreichte uns eine Leserzuschrift mit schweren 
Vorwürfen und Kritik, die wir hier veröffentlichen möchten: 

"Werter Herr Ertelt,  
· ·.:N�n zur L iteratur , die ich von Ihnen erhielt,  ein paar kurze Worte. Im Allgemeinen gebe ich 
fu

.
r mtere

.
ssa_nte D�uckwerke gerne G:ld aus - aber, so leid es mir tut, so hundertprozentig zu­

fneden bm tch m1t dem, was 1ch fur knapp 1 0 ,-- DM bekam [gemeint sind hier die "AAS -
Kongr�ß-Geschichten"], nicht. N icht, daß ich Ihnen den satten Gewinn ( ich kenne, da ich mich 
auc� m der Branche t�m mle, ?ie Druck und Bindepreise recht genau) nicht gönne; aber der 
Prets sollte doch, verglichen m1t anderen Publikationen dieser Art, ein ähnliches Leistungsver­
hältnis aufweisen. Das aber ist n icht der Fall. 
M'�STERIA ist leider nur ein Sammelsur

.�
um �on Zeitungsausschnitten (die zwei Seiten Eigenbei­

�rage fallen kaum auf) . N 1chts Neues fur mteh (und für viele Andere sicher auch nicht) , denn 
1ch sammle selbst . U nd den Aufwand / Preis nicht wert. Sammeln, Schneiden, Kleben, L itho, 
Drucken und Heften kosten, selbst bei e iner Mini-Auflage von 1 00 pro Ex. nicht mehr als 
1 ,-- D�. D. h., Sie haben eine Kalkulation von 250%. Ein bischen ungewöhnlich. Da tröstet 
auch n�cht der Aufkleber 'kostenloses Werbeexemplar ' ,  denn bei diesen Preisen ist es eindeutig, 
daß Ste Katalog und Werbeexemplar über die 'Kongreß-Geschichten' mitfinanzieren. Herr 
Ertelt, das macht keinen sonderlich guten Eindruck. 
Zudem zeigten sich die ' Kongreß-Geschichten' zwar in einem hübschen Gewand, aber was 
darunte

.
r steckte,

. 
das

. 
erschrec�te doch etwas. Die wenig sorgfältige Aufmachung, das totale 

Durcheman?er, dte g�tstlos:n Bildunterschriften (noch dazu mit unregelmäß igen Schreibmaschi­
nentypen heblos gettppt) uberzeugten gar nicht. Bei so wenig Qualität - die Fotos konnte 
man ,

. 
so"':'ohl von der Foto- wi�. 

auch von deren Druckqualität , ohnehin vergessen - bleibt i rgend­
wo em bttterer Geschmack zuruck, wenn man so etwas in den Händen hält. 
He�r Ertelt - wenn ich von einem AASler gefragt werde, es tut mir leid, ich werde meine 
Memung sagen und Ihre Produkte sicherlich nicht weiterempfehlen - das kann man einfach 
nicht guten Gewissens. 
Mit f reundlichen Grüßen 
Detlef Harnack" (Jahnstr. 2 5 b I D-2085 Quickborn, den 27 . 1 . 1 984) 

Wir haben den Leserbrief ungekürzt wiedergegeben und wollen an dieser Stelle im Grunde 
au:h kein�n Kom�entar. dazu geben, ?enn wir glauben, dies wirklich nicht nötig zu haben. 
Blattern S1e dte Zettschnft durch und bilden sich Ihr eigenes U rteil ! - Lediglich zur Kalkulati-· 
on des Herrn H arnack ein paar Worte: 
Es 

.
ist in der Regel 

.. 
so, daß ,  je höher die Auflage i

.
st, die Druckkosten für das Einzel-Exemplar 

germger werden. Fur den Jahrgang 1 983  (Nr. 44 bts 49) haben wir bei einer Auflage von 1 50 
Exe�1plaren pro Heft 1 ,48 DM Druckkosten gehabt. Herr  Harnack behauptet, wir würden 250% 

' Gew1�n mac
.
�en .

. 
Nehmen wir davon nur einmal die Hälfte, nämlich 1 25%,  und schlagen diese 

auf dte tatsachlichen D
.
ruckkos�en von 1 ,48 DM auf, so erhalten wir 3 ,33  DM.  U nd genau diese 

3 ,33  DM bekommen w1r von Jedem Abonnenten pro Heft ( im Abonnement für  20 -- DM für 
6 Ausgaben) ! Sind die 1 ,85  DM also Reingewinn, wie der Vorwurf Herrn H arnack� vermuten 
läßt ? Keineswegs, denn .Herr H arn�ck hat in  seinem Eifer einen wichtigen Kostenfaktor verges­
sen: d�n Postversand. Dte U ms�hlage und das Porto kosten � Heft durchschnittlich 0 ,60 DM.  
Verbletben noch 1 ,25 D M  Gewmn pro H ef t  - vorausgesetzt, wir würden alle 1 50 Exemolare 
pro Ausgabe mit 3 ,33  DM bezahlt bekommen. U nd dies ist keineswegs der Fall ! Ca. 1/3 der 
Auflage geht kostenlos heraus,  und zwar für Belegeexemplare, Austauschexemplare, Werbeexem­
plare usw. U nd

. 
d ies: E�emplare ma

.
chen die Rechnung schon zum "Konkursverdacht". U mgerech­

net bedeutet d1es namhch, daß aJJem d1e Druckkosten auf 1 00 Exemplare verteilt einen tatsäch­
li�hen Druckkostenanteil von 2,22 (statt 1 ,48) DM pro Aboexemplar liegen. U nd leider sind 
wtr

. 
nur auf knappen 1 00 bezahl�en Abonnements. H inzu kommen Papier, Farbbänder, Portokosten 

zw1schen uns und der Druckerei. Zusätzlich die tägliche Briefflut, die sich rein auf die MYSTE­
RIA bezieht .  Alle diese Briefe müssen beantwortet werden und kosten durchschnittlich 1 ,-- DM 
an Ko�ten, d�nn trotz uns:.

rer Bitte um 
.. 

Bei
.
lage v?� Rückporto, bekommen wir nur  etwa jeden 

25, Bnef, be1 dem �'!1-s Ruckporto tatsachlich be1hegt. U nd alle diese Kosten entstehen nur 
f�.

r die �YSTERIA
.
: Ahnlieh sieht es bei unseren Broschüren aus, auf die ich hier jedoch nicht 

naher emgehen mochte. U nterm Str ich bedeutet dies a JJes: Die MYSTERIA f inanziert sich 
zwar in den reinen Druckkosten selbst, aber alles in allem stecken wir monatlich noch etliches 
herein. . .  Axel Ertelt, MYSTERIA-Chefredaktion . . .  
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- Ein Reiserückblick von H ANS- WERNER SACH MANN -

Bald würden wir die L' S /\  verlassen, um zum eigentlichen Z ielpunkt der diesjähr igen Studienreise 

der ANCIENT ASTRON AU T SOCIETY zu kommen: Mexiko ! 

Wir hatten einige angenehme Tage in Chikago verbracht, dort an der Jubiläumskonferenz der 

AAS teilgenommen, eues und weniger Neues über unser Fachgebiet, die Prä-Astronauük, 

erfahren, die S tadt besichtigt, die Eßgewohnheiten der Amerikaner bestaunt (sie scheinen aus­

schließl ich von H amburgern und Pommes Frites zu leben) , die riesigen Wolkenkratzer bewundert, 

dann nach Florida weitergeflogen, uns in die Sonne gelegt, im Pool geplanscht, feucht-fröhliche 

Stunden verbracht, einen AAS-Stammtisch (unter Vorsitz Erich von Dänikens) im Hotel Sheraton 

World, Orlando (F lorida) gegründet und nicht zuletzt einige außerordentlich sehenswerte Besuche 
hinter uns gebracht: Cape Kennedy, Disney World und EPCOT Center. 

Jedoch die erholsamen Tage waren vorüber. Wir mußten weiter. Wir, das war eine bunte Gruppe 
al ler Altersklassen, die sich zusammengefunden hatte, um die sensationelle AAS-Reise nach 
Mexiko, zu den geheimnisvollen Stätten der geheimnisvollen mittelamerikanischen Völker, 
mitzumachen. - Fast bedauerte ich es, daß wir die U SA, d ie man ganz einfach gesehen haben 
muß,  um sich darüber ein U rteil anmaßen zu können, nun verlassen soJJten. Aber, was sol l ' s ? 
Letztendlich hatten wir diese Tour nicht gebucht, um uns zu erholen und zu faulenzen, sondern 
es ging ja in erster Linie darum,  die Orte und Dinge in Augenschein zu nehmen,  über die Erich 
von Däniken in seinen Büchern geschrieben hatte. 

Ü brigens: Vorab bereits ein paar Worte an seine Kritiker. EvD hielt sich während der ganzen 
Reise ziemlich zürück - ich meine, was seine sprichwörtlichen Deutungsversuche betrifft .  
Sachkundige Reiseleiter und Archäologen brachten uns ihre ( m anchmal recht eigentümlichen) 
Ansichten und Kenntnisse zu Gehör. Wir soJJten anschließend selbst urteilen (was manchmal 
gar nicht so leicht f iel) . 

Wir  standen nun also in Orlando auf dem Bus-Parkplatz und wollten, nachdem wir das wahnsinnig 
aufregende EPCOT Center besichtigt hatten, zurück ins Hotel gebracht werden. Morgen soJJte 
es nach Mexiko gehen. Plötzlich stürzte Erich von Däniken auf uns zu und brüllte: "Irgend 
etwas ist schief gelaufen. Ich erfahre gerade, daß wir nicht für den Flug nach Mexiko registriert 
sind. Irgend jemand hat Mist gebaut. Entweder die Lufthansa, American Express oder die mexi­
kanische Luftfahrtgesellschaft, d ie uns transport ieren soJJte: Aeromexico. Aber ich weiß schon, 
wie das passieren konnte. Da kam sicher ein dicker Mexikaner rnit seinem Anhang und d icker 
Zigarre, drückte der verschüchterten Hostess hinter dem Terminal etwas ins H ändchen - und 
schon war er im Flugzeug und Erich von Däniken und seine Gruppe waren weg vom Fenster." 
- Nun war guter Rat teuer. Es wurde telefoniert und telegrafiert (EvD stöhnte: "Wir müssen 
morgen auf den Fl ieger, komme da was wolle !") ; schließ lic� klappte es do<;=h noch: am näch�ten 
Tag konnten wir f l iegen. Zwar nicht - wie vorgesehen - mtt der Aeromex1co und av.d-1 Menda, 
sondern etwa eineinhalb Stunde später als geplant mit der Mexicana nach Cancun, dann mit 
dem Bus weiter in den tropischen U rwald von Chiehen Itza. Alles wie vorgesehen - der Streß 
schien vorüber. 

Der Abend im Hotel Villa Arquelogica wird interessant. Jedenfalls für Axel Ertelt, Reinhold 
Müller, Dieter Keck und meine Wenigkeit. Stunden lang schwim men wir im Pool, der in einem 
malerischen, kleinen Innenhof des Hotels !legt. Wir machen dabei solchen Lärm (Reinhold Müller: 
"Wo bleiben die Muchachas ?") , daß sich einige französisch-sprechende Gäste durch eindeutige 
Schlafensgesten Ruhe verschaffen möchten. Wir entschl ießen uns, diesen Bitten nachzukom men; 
schließ l ich wollen wir nicht, daß die AAS unangenehm auffällt .  Nach unserem ausgiebigen 
Bad fallen wir in einen tiefen, aber erfrischenden Schlaf .  Es kann weitergehen . . .  

U nd dann f ing es erst an mit den Anstrengungen. Zuerst war da die unerträgliche und für 
uns Mitteleuropäer eigenartig anmutende feuchte H itze. Ich wurde fast wahnsinnig, denn ich 
bin kein großer Freund von sengenden Sonnenstrahlen. Müßte ich nicht wegen meines prä-astro­
nautischen Hobbys unbedingt in hei ße Länder ,  da sich die vorzeit lichen Hochkulturen im wesent­
lichen in solchen ansiedelten, ich würde l ieber meinen U rlaub am Nordkap oder in Kanada 



rbringen. Doch wie dem auch sei,  nun war 
eh im herrlich-heißen Mexiko. Ich hätte am 
iebsten schreien mögen. Doch was hätten 

dazu gesagt ? Schützend zog ich 
über die Schultern, um keinen 
zu bekommen. Das Wasser l ief 
Poren, den anderen ging es nicht 

die ersten Ruinen. Totenstille. 
Schweiß waren vergessen. Faszinierend 

staunend standen wir vor den Zeugen einer 
tigen Maya-Kultur. W ir erkletterten die 

agischen Bauwerke von Chiehen Itza auf 
igene Faust, die Gruppe hatte sich längst 
ufge löst, jeder ging seine eigenen Wege 

0 ganzer Tag, fast ein ganzer, stand uns 
die Besichtigung des sagenhaften und vielbe­

riebenen Maya-Observatoriums, der 0 großen 
." ... .. �•u•.-r-Pyramide, des auch heute noch unheim-

bee indruckenden Ballspielplatzes sowie 
zahlreichen Götterstatuen und Skulpturen 
Verfügung. Am Ballspielplatz trafen sich 

Gruppenmitglieder zum erstenmal wieder. 
wurden ausgetauscht, Diskussionen 

an. Wir schwitzten dabei weiter, mein 
war klatschnaß .  "Wurden die Sieger 

die Besiegten der damaligen Ballspiele 
Göttern geopfert ?", lautete die damalige 

des Tages. Ich weiß es - ganz ehrlich -
heute nicht. Eine Szene, wie aus dem Bilder­

Flirrende H itze, alte Ruinen, trockenes 
dazwischen ein paar bunte Flecken: 

Däniken und die Gruppe, heftig 
ierend und gestikulierend Wer weiß 

? Wer ist der K lügere ? 

gen 1 6 . 30 U hr Abfahrt nach Merida. Wahnsinn, 
dieser Tag. Ich bin müde, aber zufrieden. 

Was wil l  man mehr. Alles gesehen, was mich 
Ja ! Oder doch nicht ? Keine 

zu früh: wir f liegen weiter nach 
und fahren anschließend mit 

weiter. Richtung Palenque. Welch 
Reiz strahlt allein schon das Wort 
an der Prä-Astronautik Interessierten 
sehe die G rabplatte, dieses Relikt 
kosmischen Vergangenheit ! Dachte 

- es sollte jedoch anders kommen. Doch 
Reine nach. 

Nachmittags ist es dann endlich soweit, Herr  
S ut t er, ein lange im Lande lebender Fach­
mann und Archäologe, gebürtiger Schweizer ,  
ührt  uns  durch d ie  - eine Beschreibung ist 

leider so gut wie unmöglich - bombastischen 
Palenque-Ruinen. Mein vorrangiges Interesse 

o lt natürlich in  erster L inie dem Tempel 
Inschriften. Hier, tief unten, in einer ur-

sprünglich geheimen Grabkammer, l iegt die 

Unten: Modell 
Grabplatt� im 

der Inschriften in  Palenque. 
der Grabkammer mit der 
Museum von Mexico City. 

* 
* 
* 
* 
* 
* 
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Grabplatte, d ie noch immer 
für Aufregung und Gelehrten­
s t r e i t  sorg t .  W i r  s te igen 
die feuchte, gefähr lich wir­
kende Stiege hinunter. Axel 
Ertelt quält sich mit se inem 
s c h w e r e n  F o t o k o f f e r  a b ,  
ich helfe ihm. Alles ist glit­
schig und feucht. Dann sind 
wir da. Welche Enttäuschung: 
Wo ist die Grabplatte ? 

* * * 

Fotos: Zwei kleinere Tempel 
in  der Anlage von Palenque. 
Direkt dahinter beginnt der 
U rwald. Für einen unerfahre­
nen Touristen ist es lebens­
ge fähr l ich ,  mehr als zehn 
Meter dort hinein zu gehen ... 

Alle Fotos zu diesem Bericht: 
Axel Ertelt .  

* * *  

Fortsetzung folgt in Nr .  5 1 .  

* * *  

AAS-Reise 1 984 

D i e  d ies jähr ige AAS - R e i se 
geht  nach F rankreich. Sie 
beginnt am 1 3. Mai und endet 
am 20. Mai 1 984. Sie kostet 
c a .  1 . 5 0 0 ,-- S F R .  Nähere 
A ngaben e r halten Sie auf 
Anfrage beim Reisebüro Im-* holz, Birmensdorferstr.  1 08, 
CH-8036 Zürich. 

MITARBEITER UND AUTOREN IN M YSTERIA NR. 50: 

Zum Gelingen dieser Ausgabe trugen ( in alphabetischer Reihenfolge) bei :  

Michael Appel, Bauvereinstr. 1 6, D-4300 Essen 
Gottfried Bonn, Kötner-Hohlweg 20, D-50 1 0  Bergheim / Oberaußem 

Bernd Brasser, Wuppertaler Str. 27, D-3300 Braunschweig 
Centre Spirituel, Le Braquet, Leubaut, F-09350 Dauma2:an 

Walter Closs, Häfnersweg 74, D-7 1 50 Bachnang 
Thomas A. Conrads, Villa Lindenhof, Roonstr. 28, D-4905 Bad Salzuflen 

Reinhard Habeck, Lienfeldergasse 9 1 - 93, A- 1 1 60 Wien 
Helga Jörns, Postfach 79, A- 1 0 3 1  Wien 

Peter Krassa, Anton-Baumgartner-Str. 44 8 7 / 1 66, A- 1 232 Wien 
Sabine Merkelbach, Am Schiessberg 39, D-6348 Herborn 

Reinhold Müller, Rennenbachweg J 0, D-7900 U Im I Donaustetten 
Ingo Runde, Peter-Hil le-Weg 1 6, 0:...4790 Paderborn 

Wolfgang Schröder, Querstr. 18, D-3000 Hannover 8 1  
Thomas V. SchuUer - Götzburg, Schwanenstr. 1 9, A-520 1 Seekirchen 

Ralf Sonnenberg, Görlitzerstr. 3 1 ,  D-4400 Münster 

* 
* 
* 
* 
* 
* 
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P Y R A M I D E N E N E R G I E  

im Experiment 1 Cheops-Mo­
de l lpyramiden können 
staunliehe Wirkungen ent­
falten : Träume , Medi tati­
on , He ilung , PSI u . s . w .  
Kurzinfo kostenlos bei 

udolf Fischer , Postfach 
1 201 , D-5420 Lahnstein 1 

arbige P os t kar ten  m i t  �e r  
bi ldung der Manna-Maschme 

ind für 0,50 D M / Stück erhält­
lich bei :  

e r d  L os s i  
Postfach 1 1 0 1  
D-3406 Bovenden 

F r a n k ie r ten  R ü c k u m sch lag 
nicht vergessen ! 

Deutsche Geheimwanen 
Im 2. Wallkrieg 

Für eine umt-.18 Studie Ober venoottlch nie 
zum Einsatz gekommener Geheimwaffen Im 
2. WK suche Ich Informationen &Her All lnsbe­
eondere lOiche. d'Mt sk:h auf Projekte wie V-7, 
X-7, Kugelblitz, Flugschnlttal oder ci8kulertlge 
Augk{lrper beziehen. 
VOI allem wird Fotomatertal Ober die PYcjekle, 
deren eventuellen Einsitze und deren Produk­
llonsstAIIerl geeucht. 
Alle Informationen WM'den streng VW�raullch be­
handelt! 
Schreiben unter Olllire 7566 

UFO'S GIBT ES ! 
Beweist unsere Dokumen­
tation für die dt. Bundes­
regierung (92 S : 60 Fotos. 
70 Dokumente\ 

Beteiligen Sie sich an un­
serer Aktion! Sch1cken S1e 
diese e1nmalige Buchdo­
kumentation an Abgeord­
nete. Wissenschaft ler. 
Freunde . Erstklass1ges Be­
weismaterial das auch 
Skeptiker überzeugt 

''UFO'S GIBT ES - Ei� Me­
morandum an die Bundes­
regierung · · :  DM 25. - .  E rh . :  
Michael Hesemann : An der 
Obererft 88. D-4040 Neuss 
1 

rkaufe: meine sämtl. 1 1UFO­
ichten11 u. einige Bücher 

m Ventla-Verlag. 11Spektrum 
. Wissenschaft1 1  1 98 1 /82 bil l ig: 

önck ,  Katharinenstr. 22 E,  
D- 1 000 Berlin 3 1  

Suche das Buch 

ALFRED MUH R: 

DAS GESCHENK DER 

APHRODITE 

-Geheimnis und Macht 
der Seide-

Roman , 544 
Kurt Desch, 
und Basel.  
bekannt .  

Seit�n, Verlag: 
München, Wien 
Jahrgang n icht 

Angebote an: 

Hans-Werner Sachmann 
Emsinghofstr. 35 

D-4600 Dortmund 1 5  

* 
� NEU !  

AAS-Anstecknadeln 

Stück  D M  5,-- + Porto. 

Erhält lich bei :  

WOLFGANG SIEBENH AAR 
Wilmer�dorfer Str. 1 3  

D- 1 000 B E  RUN 1 0  

! NEU ! 

* * * * * *******************  
Ich  suche  K on takte  und 
G e d a n k e n a u s t a u s c h  m i t  
Lesern der M Y S  T E  R I A 
über U FOs, Prä-Astronautik 
und PSI. 

Jochen Ickinger, Olgastr. 1 3, 
D-7 1 00 Hei lbronn. 
* * * * * *******************  

GESUCH T: 

Silbermunzen 
der Bundesrepublik 

Deutschland 

A l le 

A X E L  E R  T E L  T 

Postfach 1 227 

D-5884 Haiver 1 

1952 1 955 
1 00 Jahre Germani- Friedrich von Schiller 
sches Nationalmuseum 

Erhältlich bei: 1! Klaus-Dieter Dollhopf I J  Den1sstr. 66 
· D - 8 5 0 0  N ü r n b e r g  , , .  ' oder: ! Dieter Ettrich I �-o7;:0n s t a u .t  e n s t r .  4 

�IJiaalt1iae,. .. Cettte" � 
#lfoKikt. 1*Jeilft1ütt�te.. -
G e r m a nn s b e r gst r . 3 2  
839 1 Büch1berg-Denkho f 
W e s t  G e r m a n y  

Vertrieb esoterischer -\rt ikel 
uncl Bücher 

GRATIS 
erhalten Sie auf Wunsch unse­
ren MYSTER I A - K a talog, der 
unser  gesamtes, zur Zeit l iefer­
bares Program m (einschließlich 
dem Antiquariat) enthä l t ! 

Nur solange Vorrat reicht. 

Anfragen an die MYSTERIA-
Redaktionen. 

GESU CHT: 

� 45 
UFO-INFOR MATION 

d i e  n e ue 
s c h r i f t  
b r i n g t :  
c h u n g e n ,  
r i chte , 
gemeiner  
n u r  z u m  

UF O-Fachze i t -
a u s  H e i l b r o nn 

F a l l - U ntersu­
K o n g r e ß - Be­

Fachartikel a l l­
N a t u r ;  n icht 

U F O - T h e m a . 

1 0  A u s g a b e n  i m  J a h r ,  
nur 18,-- DM.  
P r o b e e xe m plar  kosten los .  

Jochen lckinger ,  Olgastr. 1 3 , 
D-7 1 00 Hei lbronn. 

* * * * * ************** * • ***  

JOURNAL FÜR :-" '  
UFO-FORSCHUNG zg.,' 

'WDn::RlUN 
�· l.frC) OC STATlSTM 
M.JI' DI:R SI..I<:t* ...at lflllH • .r.u. J 

KONGRESS­
GESCHICHTEN 

* * * * *  

h e r a u s g e g e b e n  v o n  d e n  
Autoren 

Axel Erte1t, Johannes Fiebag , 
Peter Fiebag und H ans-Werner 

Sachmann 

Eine 48seitige Broschüre mit  
E rinnerungsfotos der  AAS-Kon­
gresse in Chicago ( 78) ,

. 
Mü�­

chen ( 79) und dem Meet mg m 
Fulda (80) .  Versehen sind die 
Fotos mit lustigen U ntertiteln. 
D ie ANCIENT SKIES schr ieb 
darüber: 1 1Es gibt auch humor­
volles: Im  MYSTERIA-Verlag 
erschien das Büchlein :  AAS -Das Buch "Flying Saucers über 
K on g r e ß -G e sch i c h ten . . . .  Südafrikan Journal für UFO-Forschung. 
E i n  S c h m u  n z e l - B üc h l e i n . �� S1chtungen. wissensch. Un-

Eine VH S-V ideo-Au; .'eichnung :������u;�s
b�����g=��n 6� Bestellen können Sie d iese 
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We.tden Si.e. Mitglied bei. du 

A N C l E N T  A S T R O N A U T S O C l E T Y  

Wi-t -!lind e.ine. ge.me.inniitzige., inte.-tna.tionale. 0-t­
ga.ni-!>a.Uon, die. ke.ine.n Ge.winn und ke.in Ve.-tmö­
ge.n a.nbt-te.bt. Wü ba.mme.ln lndizie.n, die. ge.e.igne.t 
-!lind, na.c.h6olge.nde. lde.e.n zu un.te.Htiitze.n: 

a.) Vie. E-tde. e.-thie.lt in p-tä.hüto-tüc.he.n Ze.de.n 
Be.-!>uc.h a.u-!1 de.m We.ltall, ( ode.-t) 

b )  die. ge.ge.nwä.-ttige., te.c.hnibc.he. Zivilüa.tion 
a.u6 die.-!>e.m Pla.ne.te.n ibt nic.ht die. e.Hte., 

c.) a. + b kombinie.-tt. 

AUe. 2 Mona.te. e.-thalte.n Si.e. von unb e.in Mi.tte.i.­
lungbbla.tt mi.t de.n ne.ue.bte.n ln6o-tma.tione.n. Je.­
de.b Ja.h-t t-te.66e.n wü unb zu Vo-tt'tä.ge.n und Fil­
me.n..  T-te.te.n Si.e. e.i.n i.n die. 6a.bzi.n.ie.-te.nde. We.lt 
de.-t G ötte.-t und Ube.-tUe.6e.mnge.n. Pe.uönti.c.hke.ite.n 
wie. Eti.clt von Vänik.en, Pe.tu Kta.Ma., Pto6. Vt. 
Ha..rc:tq 0. Ruppe., u. v .  a.. m.  ge.hö-te.n zu unb ! 
Zubc.h-ti6te.n bitte. a.n die. de.utbc.hbp-ta.c.hige. 
AAS-Se.kUon: 

ANClENT ASTRONAUT SOClETY 

Ba.be.lbt't. 1 0 
CH-4532 F eld b t u n n e. n  

Rezension: 

TIT ANI NELL' ANTICHIT A 

von W. Raymond Drake 

484 Seiten, Paperback, Preis: 1 4 . 000 L ire. 

Verlag: ARMENIA EDITORE, V IALE C A' GRAN­
DA 2 ,  1-20 1 62 MILANO ( 1 982) 

In diesem Buch, seinem bisher umfangreichsten 
Werk, berichtet \Valter Raymond Dtake in 
der gewoh n t e n ,  faszinierenden Art über 
weitere Rätsel der Vergangenheit im L ichte 

iner prä-astronautischen Forschung. Neben 
den Kapiteln über Lemuria und Baalbek dürfte 
vor allem auch jenes, in  dem der Autor 

Zimbabwe berichtet, von besonderem 

ist ein gutes Ergänzungswerk der prä­
stronautischen L iteratur,  verfaßt von einem 

Kenner der Thematik, wie es kaum einen 
weiten gibt. Die einzigen Nachteile sind zum 

Einen, daß das Buch keine Abbildungen enthält,  
und zum Anderen, daß es bisher leider nur 
n italienischer Sprache zu bekommen ist. 

Leser die jedoch dieser Sprache mächtig 
ind, machen mit dem Erwerb des Buches 
est immt keinen FehlkauL 

( A E )  

Re.ze.nbi.on: 

WO UNSERE ZUKUNFT H E L LER WlRV 

he.-ta.u-!>ge.ge.be.n von UtbUla. v. Ma.ngoldt 

1 5 5 Se.de.n, Be.i.t-tä.ge. von 1 4  Auto-te.n, He.-tde.-t­
biic.he.-te.i. Ba.nd 1 02 1 ,  ISBN 3-4 5 1 -08 0 2 1 -4,  
Ta.bc.he.nbuc.h, P-te.ü: 7,90 VM. 

Ve.-tla.g He.-tde.-t GmbH & Co. KG, He.-tma.nn­
H e.-tde.-t-St-t. 4, V-7800  F-te.i.bu-tg ( 1 9 8 3 )  
Ve.-t Unte.-tti.te.l de.b Buc.he.b la.ute.t: lm Zeichen 
du K o m m enden ( E-t6a.h-tunge.n be.ka.nnte.-t 
Wi.Me.nbc.ha.6Ue.-t und Sc.h-ti.6tbte.Ue.t).  

" AUe.n U n te.tga.ng bpwgnobe.n zum Twtz: 
Wü dii-t6e.n md H o66nung a.u6 die. Zukun6t 
bc.ha.ue.n. Eb gi.bt Anze.ic.he.n da.6ü-t, da.ß 
di.e. /( -ti.be.n de. -t Ge.ge.nwa.-tt /( tüe.n e.i.ne. -t 
Wandlung zum Be.Me.-te.n bind ••• "; bc.h-te.ibt 
de.-t Ve.'tla.g a.u6 de.-t hi.nte.-te.n U mbc.hla.gbe.i.­
te. und me.i.nt da.md we.de.-t wi'tt-!>c.ha.6Wc.he., 
n oc.h poli.tibc.he. Ge.-!>c.he.he.n, bOnde.-tn die. 
Wandlung i.m Me.nbc.he.n. be.lbbt. 

Wie. e.b 6ü-t di.e. Zukun6t de.b Einze.lne.n be.lbbt 
a.ubbie.ht, da.b e. -t6ä.h-tt de. -t L e.be. 't 6a.bt ha.utna.h 
i.m l<a.pi.te.l " E 'tle.b nü-!>e. in Tode.Mä.he."; 
ve.-t6a.ßt von P-to6. V-t. Ha.n-!1 Be.nde.-t. 

lm Buc.hha.nde.t e.-thä.lW.c.h. ( A E )  
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Diese, von Lothar Richter verfaßte Broschü­
re gibt einen guten Einblick in  die U Fa­
K lassif ikat ionen und sollte in  keinem Archiv 
zur Thematik fehlen. 
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R ezen�_ ..., : 
AU S DEM WISSEN ElNES N EU EN ZEITALTERS 

von H t>r rt •ann Ilg 

81 Seiten , Paperback, Preis: 8,60 DM. 

Buchdien!>t  Erwin 
D-7250 Leonberg 1 .  

D 1em,  Postfach 1 24 1 ,  

Die Menschheit i m  Erwachen zur kosmischen 
Bewußthe i t .  So lautet der U ntertitel dieser 
neuen Broschüre von H ermann Ilg. Nachdem 
nun die ersten raumflugtechnischen Schritte 
in die Planetenräume gelungen sind, so argu­
mentiert die Broschüre. sollte nun als weiterer 
Schritt die geistige L oslösung von einem 
"Sonderfall ' · Erde und dös bewußte Aufgeschlos­
sensein für eine schöpferische Intelligenz, 
erfolgen. 

Das Alte muß verschwinden, um nunmehr 
einem neuen und lichtvollem Wissen Platz 
zu machen. Diese neue Broschüre soll dazu 
bei  t ragen, den Pr oblemkreis zu erörtern, 
zu verdeutlichen und eventuell als erster 
Beitrag in dieser Richtung d ienen. 

INSERIEREN SIE GRATIS 

Gönnen Sie Ihren Anzeigen das bunte Leservolk 
vieler Hobby- und Privatzeitschrif ten des deut ­
schen Sprachraumes in Europa und Ü bersee. Ko­
existenz aller Lehren , a lles unter einem 
Hut: Astrologen , Atomgegner ,  Alternative, Aus­
wanderer, Autoren, Erf inder, Esperantisten, 
Esote r i k e r ,  Friedensforscher, Globetrotter, 
Ideenvermittler, Kontaktzeitschriften, Magier, 
Numismatiker, Privatforscher, Prä-Astronauti­
ker, Raritätensammler, U FO-Forscher und 
viele andere mehr . . .  

So kommen Sie in diesen Kreis hinein: 

Als Pri vatperson, Gruppe oder Verein senden 
Sie uns Ihre Adresse und Ihren originellen Text .  
Zwei  Schreibmaschinenzeilen veröffentlichen 
wir gratis; sofort. 
Als Verleger einer Zeitschrift  oder eines 
Bulletins senden Sie uns bis zu 30 Schreibma­
schinenzei len Ihrer  Werbung, die wir i m  
Austausch f ü r  d i e  Einschaltung d ieses oder 
eines ähnl ichen Textes in Ihrer Publikation, 
sofort nach Erhalt Ihrer Belegnummer, veröf­
fentlichen.  Eine

_ 
wertvolle Ergänzung zu den bisherigen 

Schnften von Hermann Ilg, die alle über 
den Buchdienst E. Diem bezogen werden 
können. 

7 48 Adressen und Beschreibungen 
umfaßt bereits unser Katalog ! E rhältlich bei: 

( A E) 
M YSTER IÖS E R  

A 
ZIR KEL, Box 1 4, Tigre, 

Dm� �k«�tr llmrn������ ��tli) 
lEffi llti11���f� ill ll� ��llti11 

Kontakte mit Außerirdischen 

Altertum und Mittelalter 
von 

AXEL ER TELT * JOH ANNES FIEBAG 
PETER FIEBAG * H .-W. SACH MANN 

mit einer Einf llll rung von 
PETER KRASSA 

und einem Schlußwort von 
W. RAYMON D DRAKE 

H ier geht es um Kontakte zwischen Menschen 
und Außerirdischen im Altertum und M ittelalter .  
D ie  Autoren analysieren Fälle, die bisher in  der 
Standard l i teratur zu kurz oder gar nicht abge­
handelt wurden. -- 1 80 Seiten, 60 Abbi ldungen. 

Bestellungen 
( Anschr i ften 

Preis: 1 4,80 DM 
( incl. Versandkosten) 

an die MYSTERIA- Redaktionen 
im Impressum auf Seite 2) . 

I H RE PRIVATE KLEIN ANZEIGE: 

AB 5,- DM 

Anzeigenbreite: 60 mm,  Anzeigenhöhe: je nach 
Ihrem Bedarf und Ihren Wünschen: 35 mm bis 
1 86 mm Höhe. 

Preis bis 35 mm Höhe: DM 5,-- (pauschal). 
Bei höheren Anzeigen wird jeder Milimeter mit 
DM 0, 1 5  abgerechnet. 

IH RE GESCH ÄFTLICHE KLEINANZEIGE: 

AB 18,- DM 

Größen wie vor . Grundpreis bis 35 mm: 
DM 1 8,-. Höhere Anzeigen, jeder Milimeter 
DM 0,50. 

GROSSANZEIGEN: 

1 / 4  Seite  ( 9 2  m m  B . ,  1 28 m m  H . : D M  3 5,--

1 / 2 S e i te ( 1 86 m m B . , l 28 m m H . : DM 60,-­

l Se ite  ( 1 8 6 m m  B . ,  2 5 6  m m  H . :  DM l l O,-­

Alle Maße beziehen sich auf die DIN-A-4-
Druckvorlage ! Der Druck wird auf DIN-A-5 
verkleinert ! 
Austauschanzeigen: (gleiche Größe) kostenlos. 
Beilagen: (bis max. 2 D IN-A-4-Blätter) pro 
50 Stück DM 1 0,--. 

Aufträge an die MYSTERIA-Chefredaktion . 



ODYSSEE - EINE ANTIKE WE L TUMSEGE L UNG 

von Vt. CHR.ISTINE PE L L ECH 

3 7 7 Se.ite.n mit zaM't.e.i.c.he.n Abbildungen, Pa.pe.1.ba.c.k, ISBN 3-496-0 0 ? 1 8-4, P1.e.ib: c.a.. 3 5 ,-- V M .  
Ve.1.la.g: Vie.t'tic.h Re.ime.'t. Ve.1.la.g, U nte.'t. d e. n  Eic.he.n 5 7 ,  V- 1 000  Be.'l.tin 4 5 ! 1 98 3 )  
H o m e.'t. wa.'l. bc.hon e.i.nmal 6ü1. e.ine. Übe.ua.bc.hu.ng gu.t, be.ine. W.a. b  wu.1.de. von He.i.n'ti.c.h Sc.ht.ie.ma.nn 
WÖ'l.Wc.h ge.nom me.n. Va.b Re.bu.tta.t: 7 869 g'l.u.b Sc.hti.e.ma.nn da.b te.ge.ndä.1.e. Twja. a.u.b. U nd da.mit 
wa.'l. gle.ic.hze.itig de.'t. Wa.h't.he.itbge.halt de.b g'l.o ße.n a.nUke.n Epob Hwi.e.be.n. 

Wa.'l.u.m baUte. e.b be.i. de.m zwe.ite.n ho me.'t.ibc.he.n Epob, de.'r. Obybbe.e., ni.c.ht a.u.c.h bO be.in ? Hie.'l. 
be.tzt die. Au.to1.i.n a.n, e.nt6e.'l.nt voui.c.hti.g bpä.te.'l.e. Hinzu.6ügu.nge.n u.nd e.ntde.c.kt, da.ß ni.c.ht die. 
G1.i.e.c.he.n die.be. Re.ibe. ma.c.hte.n, bOnde.'r.n da.ß bie. u.Ylb Wibbe.n a.u.b ä.gyptibc.he.n u.nd phönizibc.he.n 
Qu.e.Ue.n übe.die.6e.1.t ha.be.n. U nd in die.be. Be.bc.h1e.ibu.nge.n wu.1.de. e.'l.bt bpä.te.'r., bO die. Au.to'l.in, 
e.ine. mit de.m Na.me.n de.b He.tde.n von T'l.oja., OdyMe.u.b, ve.'l.bu.nde.ne. Ha.ndtu.ng e.inge.6ügt � 
Vie. Re.ibe.nde.n de.'l. Odybbe.e. ha.tte.n da.b e.nge. Ba.Min de.b Mitte.tme.e.'l.e.b du.1c.h die. Me.e.'l.e.nge. von 
Gib'talta.'l. ve.'l.la.Me.n u.nd be.6u.h'l.e.n de.n AUa.nt&. Einzelne. Sta.tione.n de.'r. Re.ibe. g!a.u.bt V'l.. Ch1.i.btine. 
Pe.Ue.c.h in No1.d- u.nd Süd-AmHika. ide.nU6izie.'l.e.n zu. könne.n. Spä.te.'t. 6üh'C.te. die. R oute. we.ite.'t. 
übe.'t de.n Pa.zi6i_k, du.1.c.h die. Tone.b-St't.a.ß e. nÖ't.dtic.h a.n Au.bt't.alie.n vo1.be.i, na.c.h lndie.n, von do'l.t 
zu.m Ho't.n von A6'l.ika., we.ite.'l. du.'C.c.h da.b Rote. Me.H na.c.h Ägypten u.nd von do'r.t zu.'r.Üc.k in die. 
He.ima.t de.'r. Re.ibe.nde.n. Wa.'r.'b  ta.tbä.c.htic.h ein<'.. antike. Weltumbe.gel.u.ng ? 

F:.:...;:c;.::.::..:..::..__:__:�=:L a.m 2 9. Ap'l.i.l 1 9 4 7  in Wie.n ge.bo1.e.n, p'l.omoviHte. 1 9 7 4  zu.m Vokto'l. de.'l. PhUo-
a.n UnivHbitä.t Wie.n. Alb a.u.bge.bilde.te. Ethnotogin be.bc.hä.6tigte. bie. bic.h be.1.e.itb be.it 

d1.e.i Ja.h1.e.n mit de.'t. L okali.ba.tion de.'l. ln6a.h1t de.b Odybbe.u.b, u.m bie. a.n Ha.nd von wiMe.n­
bc.ha.6Wc.he.m Ve.'l.gle.ic.hbma.te.-tial e.ine.'t. L Öbu.ng zu.zu.6üh1.e.n. V'l.. Ch't.i.btine. Pe.Ue.c.h hie.U zu. die.be.m 
The. ma. be.'t.e.itb e.in Re.6e.'l.a.t a.u.6 de. m We.Ukong'l.e.ß de.'t. Anc.i.e.nt AAttonau.t Soc.i.e.tq, im Oktobe.'r. 7 9 8 2 ,  
· Wie.n. 

U'l.te.ite.n Sie. be.lbbt ! 

el tsame Fl ugobjekte und 
d ie  E inhe i t  der  Phys i k  

Ufo-Sichtungen aus Deutschland; Berichte der 
US-Geheimdienste und -A stronomen; Vorschläge 

zur Datenverarbeitung; A ntigravitation in der 
Elementarteilchen-Physik 

� .  

! V RV/AE)  

4 7  7 Se.ite.n, za.hi1e.ic.he. Abbildun­
g e n ,  M U F O N - C E S - B H i c. h t  
N'l.. 9 ,  hHa.u.bge.ge.be.n von l. Btand, 
P'l.e.i.b: 33,-- VM. U N l-Vmc.k Mün­
c. h e. n ,  e.'l.hä.UUc.h b e. i :  Adoi6 
Sc.hne.ide.'l., Kon't.a.d-Ce.Ui.b-St'l.. 38,  
V-8000  Münc.he.n ? 0  l 7 9 8 3 )  \ U F O-Si.c.htu.nge.n a.u. b  Vtu.tbc.hta.nd; 
Be.'l.ic.hte. de.'l. US-Ge.he.imdie.nbte. 
lClA, NSA);  Sic.htu.nge.n von U FOb 
d u. 1 c. h  A b t 'l. o n o m e. n ; e. x t 'l. e. m  

�..,.liilliiiiiiiili� he.Ue. U F Ob; Mik'C.oc.o mpu.tH-Ein-
ba.tz zu.'l. U F  0-Va.te.nve.'t.a.'tbe.itu.ng; 

mziii;;i:JiiiiiD:i:ct.����U:. Au.bwe.'l.tu.ng von 7 3 7 9 Fä.Ue.n mit 
e.!e.kt 'l.O ma.gne.tibc.he.n u.nd g'r.a.vita.ti­
v e. n  W i.'C. k u. n g e. n  v o n U F Ob .  

Ein We.'t.tvoUe.b Bu.c.h 6ü'l. je.de.n 
e. 'l. n b t ha.6 t e. n  U F O-Fouc.he.'l.. Be.­
bonde.u gu.t ge.e.igne.t, u.m e.ine.n 
Einblic.k in die.. wiMe.nbc.ha.6Wc.he. 
Seite. de.'l. U F O-Fouc.hu.ng zu. 
ge.be.n. 

Fü1 L a.ie.n, MiUä.u.6e.'l. u.nd te.ic.ht­
g!ä.u.bige. K ontakUe.'l.6a.nb we.nige. 'r. 
ge.e.i.gne.t. 

l MC/AE) 

A N A T O M I E  E I N E S 

E X T R A T E R R E S T R I E R  

LOT HAR RIC H T E R  
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Anatomie eines Extraterrestriers 

von Lothar Richter 

Broschüre, DIN-A-5, 44 Sei­
ten ,  I S B N  3 - 9 2  3 8 6 2 -2 1 -0 ,  
Pre is :  D M  1 0,-, Verlag: 
G EP ,  Postfach 236 1 ,  D-
5880 Lüdenscheid. 

Gibt es intelligentes Leben 
im U niversum ? Wie ist es 
beschaffen ? Ist der Knochen­
bau und die Körpergröße gra­
v i tat ionsbedingt ?  Diese und 
noch mehr Fragen untersucht 
Lothar Richter in seiner Bro­
schüre, die weder in einem 

FO-, noch Prä-Astronautik­
Archiv fehlen sol lte. 

Die Broschüre verdient durch­
aus beachtet zu werden. 

( A E )  

KAMPF DER DIMENSIONEN 
von Edward Korkowski 

Visionen der Weltkrise und ihre Ü berwindung. 2. Auflage 1 983,  
mit Abbildungen, 216 Seiten, ISBN 3-886 93-0 1 2-0, Preis: DM 1 8,-. 

Verlag: Rudolf Arnold Spieth Verlag, D-7000 Stuttgart 1 .  

Edward Korkowski bringt eine große Anzahl neuer Visionen 
über die Zukunft der Menschheit. Dabei geht er über die 
Jahrtausendwende hinaus und erläutert mit tels Botschaften 
von "Intelligenzen aus höheren Dimensionen". 

Der bekannte "Polsprung"-Autor Hans J. Anderson schreibt 
über dieses Buch u. a.: "Der Inhalt der Visionen und ihr Zeit­
punkt hängen nicht vom Willen des sensitiven Empfängers 
ab, vielmehr gewinnt man den Eindruck, daß die jeweilige 
Schau von diesen kosmischen Wesenheiten aus der Fülle künfti­
gen Weltgeschehens gezielt ausgewählt und unserem Seher 
vermittelt wurde, in der Absicht ,  die Menschen unserer Genera­

tion zu warnen und aufzurütteln." 

Das Buch wendet sich in erster L inie an aufgeschlossene Leser, die die Warnungen von den 
Wesenheiten aus den "höheren Dimensionen" als im Bereich des Möglichen liegend ansehen. 
Damit also auch an jene Personenkreise, die sich bereits mit den Gebieten der G renzwissen­
schaften, wie Astralerlebnisse, Hellsehen, oder den Bereichen Der U FO-Forschung und Prä­
Astronautik, sowie der Polsprunghypothesen befassen. 

Selbst die bevorstehende Gefahr einer möglichen Selbstvernichtung der Menschheit durch einen 
3.  Weltkrieg kommt dabei nicht zu kurz. Somit geht das Buch auch auf dieses, in den letzten 
Wochen brandaktuelle Thema, ein und vermittelt neue Erkenntnisse. 
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Eine Analyse 
biblischer Behauptungen 

• 
Best . Nr . ;  MS01 

bei Be stellungen an 
MYSTERIA . 

Oder mit dem Bestell zettel 
direkt an den Verlag; 

METZMAIER-VERLAG 
Postfach 1 21 2  
D-?5?0 Baden-Baden 

über Engel im Sinne 
prä-astronautischer Hypothesen 

DIE EPOCHE DER "ENGELn 
von Hans-Werner Bachmann 

96 Seiten , Paperback , 

Pre i s : DM 1 8 , 90  

\I±J\ 
DJ8 Pri-ASironautlk, die Wl ... n.ciiäil Vom a..uch Außer­
Irdiaeher ln der Vorzeit, l.t auf dem beeten Wege, alch zu 
etablieren. Nicht zuletzt durch die Herauegabe elnH fac:h.. 
epezffiiChen Lexikons und du Angebot einer US.Unlver­
altlt an die ANCIENT ASTRONAUT SOCIETY, einen ent­
sprechenden Lehrstuhl einzurichten. 

Doch trotz allem gibt " auch auf dl ... m Gablet Immer 
noch Tabus. Hierzu geh6ren offenbar fm. besonderen die 
Person Jesus Chrlstua und die ln der offiziellen Bibel ge­
m.c:Men XuBerungen Ober die gehelmnlsvoßen Engel, mit 
denen alc:h der Autor ln diHem Buch nlher bHchlftlgt. 
Es 1st nlmllc:h keinesfalls 80, da8 man nur ln den aoge­
nannten apokryphen (verborgenen) Texten Hinwelse fln· 
det, die darauf deuten, daQ ea sich bel den blbllac:hen En­
geln ln Wirklichkelt um auBerlrdlache Astronauten han­
delte. Wer daa fOr jedermann zugingliehe Alte und auch 
das Neue T .... ment d ... bezOgllc:h aufmerkaam liest, wird 
die oftmale verblllffencl menec:hllc:hen .und keineswegs Im­
mer Oberlrdltc:h anmutenden Verhaltensweleen der Geist­
wesen lehneil erkennen. D ..... Buch hilft dabei. Es gibt 
faszinierende Denkanst68e, da " auf ausgiebigen Studien 
ballert, die alch vor allem mit .Engel-Behauptungen• der 
kanonlec:hen Bibeltexte befaSMn. Zur Erglnzung und wei­
teren D9kumentat1on sind außerdem aber auch einige der 

ln prl-estronautlachen Fac:l!bOc:hem oft zitierten und Inter· 
pretlerten apokryphen ,Engel-Zitate' erwlhnt. 

Dat Buch Ist eine wertvolle Abrundung dlvei'Mr Standard· 
werke der Pri-Astroneutlk. Es geh6rt ln den BOc:hersc:hrank 
elnu Jeden wirklich an der Materie Interessierten, denn 
der Autor geht einen Weg, der von Tabus versperrt 
ec:helnl Wer hat Mut und folgt Ihm? 
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achlchte der Menschheit kam Im Jahre 1 ee8 durch Ertch von 
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bruch. · 
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Daß aber beldes zuaammangahört und daa Eine ohne daa Andere 
nicht zu einem vernünftigen Ergebnis kommen kann. haben bla 
heute nur Wenige erkannt 
Oleaea Such .oll dazu beitragen. die Theorien über daa Thema 
elnaa außertrdlachen Beauchaa oder Elngrlrtea ln unaere Ge­
schichte zu koordinieren. - Ja. aogar mehr noch: Ea will alch nicht 
nur auf. die Prä-Aatronautlk und UFO-Forachung beachr&nkan. 
aOndern auch noch einige andere ungelöste Rätaet mit einbe­
ziehen. die wohl eng mit diesen ln Zusammenhang stehen dürften. 
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